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Zwei Jahre mussten wir aus bekannten 
Gründen warten, um nun endlich unser 
Jubiläum mit einem Ortsfest gebührend 
feiern zu können. Dabei möchte ich mich 
bei unserem Schützenverein bedanken, 
der durch sein Angebot, es mit dem Vor-
exerzieren zu verbinden, erst diese Form 
und Gestaltung ermöglicht hat.

Wir sind mit nun 77 Jahren allerdings 
der bei Weitem jüngste aller 17 Ortsteile 
unserer Stadt. Ein Alter, das heute schon 
sehr viele Menschen erreichen. Nach dem 
Krieg, durch den Zuzug der Flüchtlinge 
und Vertriebenen aus den ehemaligen 
deutschen Ostgebieten, entstand unser 
Ort. Menschen die oftmals aus der Land-
wirtschaft z. B. in Pommern, Ostpreussen 
und Schlesien stammten, fanden hier 
mit dem Bau von Mustersiedlungen eine 
neue Heimat. Auf dem Lipperbruch konn-
ten Sie im Nebenerwerb wieder Ackerbau 
und Viehzucht betreiben.

Im Jahre 1996 erschien zum 50-jährigen 
Bestehen unseres Ortes in der Schrif-
tenreihe des Heimatbundes Lippstadt 
„Lippstädter Spuren“ unter der Feder-
führung von Dr. Wolfgang Suchanek und 
Ottomar Bittner, ein Buch mit dem Titel 
„Lipperbruch, Ein Spiegelbild deutscher 
Geschichte“. Dr. Suchanek war seinerzeit 
Geschichtslehrer an unserer Marienschule 
und der leider schon verstorbene Otto-
mar Bittner wurde 1939 auf dem damali-
gen Fliegerhorst auf dem Lipperbruch ge-

boren. Ottomar Bittner verfasste bereits 
1955 in Jugendjahren eine erste Chronik 
über unseren Lipperbruch. Das anfangs 
genannte Buch soll für Interessierte auch 
auf unserer Internetseite lipperbruch.de 
veröffentlicht werden.

Wir vergessen diese ersten 50 Jahre in 
unserer Festschrift nicht, wollen aber im 
Schwerpunkt auf die folgenden 25 Jahre 
unserer Geschichte eingehen. Ich möchte 
mich an dieser Stelle ganz herzlich bei 
Fabian Schneider bedanken, der mit viel 
Herzblut und unzähligen Stunden Fleiß 
an dieser Festschrift gearbeitet hat.

Meinen Dank richte ich auch an unsere 
Vereine, Institutionen, unsere Bürgerin-
nen und Bürger, die mit Ihren Bildern, Er-
innerungen und Texten zum Gesamtwerk 
beigetragen haben. Wenn ich in die jün-
gere Geschichte unseres Lipperbruch und 
die positive Entwicklung schaue, kann ich 

Liebe Lipperbrucher:innen, 
liebe Leser:innen unserer Festschrift!

Grußwort des Ortsvorstehers
eine Person nicht unerwähnt lassen: näm-
lich Investor Volker Westermann. Er hat 
mit dem Kauf, der Entwicklung und der 
Gestaltung der ehemaligen Kaserne und 
des südlichen Teils der Richthofenstraße 
sowie mit der fast täglichen Pflege dieser 
Areale unseren Ort in ein ganz neues 
Licht gerückt.

Liebe Mitbürger:innen, wir alle schauen 
heute mit Demut, aber auch mit Stolz auf 
unseren Lipperbruch und seine Entwick-
lung in diesen nun 77 Jahren.

Gestalten wir alle gemeinsam die Zukunft 
unseres Ortes weiter, damit wir auch in 
23 Jahren zum 100-jährigen Bestehen 
genauso positiv zurückblicken können.

Abschließend möchte ich mich bei allen 
Vereinen, Institutionen und den Men-
schen, die durch Ihre ehrenamtliche 
Tätigkeit in all den Jahrzehnten zum Zu-
sammenhalt und Erfolg unserer Geschich-
te beigetragen haben, ganz herzlich 
bedanken.

Herzlichst 
Ihr Gunther Schmich
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Horst Schneider, ein leidenschaftlicher 
Kommunalpolitiker, prägte Lippstadt 
seit 1966. Er war für die Eigenständigkeit 
des Ortsteils Lipperbruch verantwortlich 
und wurde als „Mann des Ausgleichs“ 
geschätzt. Seine Familie und der Ortsteil 
lagen ihm besonders am Herzen. Horst 
Schneider wird für sein Wirken hochge-
achtet und in Lippstadt immer in guter 
Erinnerung bleiben.

Hubert Wagner wurde am 19. Januar 1936 
in Reimerswalde, Ostpreußen, geboren. 
Sein Leben war geprägt von den Wirren 
des Zweiten Weltkriegs und der Flucht als 
Vertriebener. Nach vielen Entbehrungen 
fand er schließlich ein neues Zuhause in 
Lippstadt. Trotz der schweren Zeit blickt 
er dankbar auf sein glückliches Leben 
zurück.

Die Schwestern der Christlichen Liebe 
begannen 1960 ihre Tätigkeit im Ortsteil 
Lipperbruch mit einem Kindergarten. 
Schwester Hermenegild Wittkopp prägte 
die Einrichtung als engagierte Erzieherin. 
Später wurde ein neues Kindergartenge-
bäude bezogen und die Marienschule ge-
baut, die enge Verbindung zur Gemeinde 
blieb erhalten.
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Ein großer Lippstädter, 
ein überzeugter Lipperbrucher

Horst Schneider war ein leidenschaft-
licher Kommunalpolitiker. Seit 1966 
engagierte er sich in unterschiedlichen 
Funktionen und Gremien der Stadt Lipp-
stadt. Als Sozialdemokrat hat er sich ab 
1974 als Nachfolger von Jakob Koenen 
im Rat Lippstadts betätigt, war 17 Jahre 
lang Ortsvorsteher des Lipperbruch, war 
Mitglied in politischen Ausschüssen und 
Vereinen der Stadt und hatte für alle Mit-
bürger:innen immer ein offenes Ohr.

Durch seinen Antrag im Rat der Stadt 
Lippstadt im Jahr 1984, wurde unser 
Lipperbruch, der vorher zur Kernstadt 
gehörte, ein eigenständiger Ortsteil und 
somit gleichberechtigt zu den 16 anderen 
Ortsteilen gestellt.

Aber er war auch - und das wohl in erster 
Linie - ein Familienmensch. Seine liebe 
Frau Hannelore, seine Kinder, Enkel und 
Urenkel hatten in ihm einen stets verläss-
lichen und liebenden Menschen, dem sie 
sich anvertrauen konnten. Und er hatte in 
dieser Familie seinen Ankerpunkt.

Nicht nur in Nachrufen, als er im Jahr 
2015 mit 81 Jahren verstarb, schon zu sei-
nen Lebzeiten wurde Horst Schneider für 
sein Wirken geschätzt und geehrt. Man 
charakterisierte ihn als „Mann des Aus-
gleichs“, nannte ihn „eine tragende Säule“ 
oder sah in ihm einen „Mann der handfes-
ten Ergebnisse“. Denn mit Einfühlungs-
vermögen und dem ihm eigenen Prag-
matismus gelang es ihm auch in zunächst 
ausweglos erscheinenden Situationen die 
unterschiedlichsten Standpunkte letztlich 
doch noch zusammenzuführen.

Sein ganz besonderes Engagement galt 
dem Lipperbruch, dem Ortsteil Lipp-
stadts, der nach dem 2. Weltkrieg vielen 
Vertriebenen aus den ehemaligen deut-
schen Ostgebieten eine neue Heimat gab. 
Horst Schneider war ein Lipperbrucher 
aus Überzeugung.

Für seinen Einsatz wurde Horst Schneider 
hochgeachtet. Seine Partei, die SPD, über-
reichte ihm aus Anlass des 50-jährigen 
Mitgliedsjubiläums eine Urkunde und 
im Jahr 2015 die Willy-Brandt-Medaille. 
Aber auch in den anderen Parteien war er 
bestens angesehen. Für sein politisches 
Lebenswerk wurde er mit dem Ehrenring 
der Stadt Lippstadt ausgezeichnet.

Lippstadt und Lipperbruch haben Horst 
Schneider viel zu verdanken. Deshalb 
wird der Name „Horst Schneider“ in 
Lippstadt und besonders auf dem Lipper-
bruch immer einen guten Klang haben.

Ein Rückblick von Antonius Matthias.
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Die Lipperbrucher Löschgruppe durfte 
die Bürger:innen von Lippstadts jüngs-
tem Ortsteil während seines nun 75-jäh-
rigem Bestehens seit über 70 Jahren 
vor drohenden Gefahren schützen, aus 
Notlagen retten und war stets zur Stelle 
wenn schnelle und kompetente Hilfe 
gefragt waren.

Waren die zahlreichen Einsätze der 
beginnenden Jahre noch auf den „Lipper 
Bruch“, seiner Lipperland-Kaserne und 
das nördliche Stadtgebiet mit Teilen der 
Kernstadt begrenzt, liegen viele Einsatz-
schwerpunkte der Löschgruppe heute, 
aufgrund der zahlreichen Pflegeheime 
und Kliniken, auch in Bad Waldliesborn.

Genauso zahlreich waren die vielen 
Aktivitäten und Veranstaltungen der 
vielen hiesigen Vereine und Institutionen 
von denen die Löscheinheit aus dem 
Lipperbruch immer eine 

verlässliche Größe und stets ein sicherer 
Publikumsmagnet war.

Aus der Werkfeuerwehr der damals 
ansässigen Möbelfabrik Wonnemann 
stehen nach wie vor mutige Frauen und 
Männer Tag und Nacht den Einwohnern 
Lipperbruchs zur Seite. Im Laufe der 
Jahre hat sich der Fahrzeugpark von 
Tragkraftspritzen und Tanklöschfahrzeu-
gen über Drehleitern und Rüstwagen zu 
Hilfeleistungslöschgruppenfahrzeugen 
und Mannschaftstransportfahrzeugen 
stets weiterentwickelt.

Auch das Feuerwehrgerätehaus 
an der Ringstrasse, früher an 
der Mastholter Strasse, erlebte 
des Öfteren die ein oder andere 
Modernisierung und Erweite-
rung. So wurde 2011 eine frei 
gewordene Anliegerwohnung 
in das bestehende Spritzen-
haus integriert. Schulungsräu-
me, getrennte Umkleidebe-
reiche, Küche und sogar ein 
kleines Gruppenführerbüro 
konnten unter Eigenleis-
tung ergänzt bzw. erweitert 
werden.

Löschgruppe Lipperbruch Ab 2013 wurde das Gerätehaus 
dann jährlich über die Herbstwo-
che in Lippstadt zur „Wache Nord“ 
umfunktioniert. Über diesen 
Zeitraum stellen die Mitglieder 
der Löschgruppe zusammen mit 
Feuerwehrleuten aus den ande-
ren Löschzügen den Brandschutz 
im nördlichen Stadtgebiet sicher. 
Diese temporär eingerichte-
te Wache sollte sich sogleich 
bewähren. Bei einem Großbrand 
eines benachbarten Gewerbe-
betriebs, konnte sie durch ihr 
schnelles Eingreifen eine größe-
re Katastrophe verhindern.

Aufgrund der gestiegenen 
Anforderungen und in Zeiten 
knapper Kassen wurde 2016 
ein Förderverein gegründet. 
Möglich ist nun auch eine 
passive Unterstützung der Lipperbrucher 
Brandschützer.

Der Fahr-
zeugpark 
unterlag 
ebenfalls 
einem 
steten 
Wandel 
im Laufe 
der Jahre. 
So konn-
ten die 
Blaurö-
cke 2017 
für das 
alte über 
30 Jahre 
alte 
Lösch-

fahrzeug ein nagelneues Hilfeleistungslö-
schgruppenfahrzeug in Dienst stellen.

Da Lipperbruch als drittgrößter Ortsteil 
immer weiter wächst und die Lösch-
gruppe Lipperbruch die Sicherheit für 
immer mehr Menschen, Bad Waldliesborn 
eingeschlossen, gewährleisten muss, wird 
in Zukunft auf dem großen Grundstück 
der ehemaligen „Halle 22“ ein Feuer-
wehrstützpunkt mit integrierter Ret-
tungswache, mehr Fahrzeughallen und 
größeren Bereitschaftsräumen entstehen. 
Das Gelände der ehemaligen Luftlande-
kompanie, später Standortbekleidungs-
kammer der Bundeswehr, ist ideal um 
den Ansprüchen eines modernen und 
zukunftsorientierten, stetig wachsenden 
Ortsteils im Grünen und immer komple-
xer werdenden Einsatzlagen, gerecht zu 
werden.
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KINO
Donnerstag, 21. Januar

Cinema - Studio - Center
„Ich bin dann mal weg“16 Uhr
„The Danish Girl“

18 Uhr
„Brooklyn - Eine Liebe zwi-schen zwei Welten“

17.30, 20.15 Uhr
„Die dunkle Seite des Mon-des“

20.30 Uhr
Cineplex

„Point Break“ in 3 D
18, 20.30 Uhr

„Ride Along: Next LevelMiami“
16, 20.15 Uhr

„Daddy’s Home - Ein Vaterzuviel“
15.45, 19 Uhr

„Bibi & Tina“ - Mädchen ge-gen Jungs
15, 17.30 Uhr

„Creed - Rockys Legacy“20 Uhr
„Die 5. Welle“

21 Uhr
„Gut zu Vögeln“

18.15 Uhr
„The Big Short“

16.15 Uhr
„The Revenant - Der Rück-kehrer“

16.30 + 19.45 Uhr
„Star Wars: Das Erwachender Macht“ in 3 D-Digital17.15 + 20 Uhr
„Hilfe, ich hab meine Lehre-rin geschrumpft“

15 Uhr

Gemeindehaus, Brüderstr. 15.
Evang. Kirchengemeinde Benning-hausen: 19.30 Uhr Besucherkreis.
Freie Evangelische Gemeinde LP: 15Uhr Seniorenkreis, 19.30 Uhr Ju-gendtreff, Beckumer Str. 10-12.
Evang.-Reform. KirchengemeindeLipperode: 19 Uhr Gesprächskreis.
Zeugen Jehovas, Bremer Str. 8: 19Uhr Gottesdienst für LP-West, in derBielitzer Str. 19 Uhr Gottesdienst fürLP-Ost.

JUGENDTREFF
Kath. Landjugend Bökenförde:15.30 - 18 Uhr offener Treff im Ge-meindezentrum.
Haus der Kulturen, Cappelstr. 50-52:15 Uhr Hausaufgabenhilfe.
Treff am Park - SKM e.V.: 13.30 -16.00 Uhr Hausaufgabenhilfe,15.00 - 17.30 Uhr Kindertreff, 15 -17.30 Uhr Mädchengruppe ab 6Jahre, 18 - 20.30 Kochtreff für Ju-gendliche, 18 - 21 Uhr Jugendtreff.

Sozialdienst katholischer Frauen: 13- 18 Uhr Hausaufgabenhilfe, 18 - imBWZ Juchaczstr. 4, 14 - 17 Uhr Haus-aufgabenhilfe im BWZ Am Rüsing.
Jugendtreff Benninghausen: 17 - 20Uhr für 8 - 15 J. Kinder geöffnet, Pa-ter-Flanagan-Haus.
Kleine offene Tür St. Elisabeth: 16 -19 Uhr „Teens aktiv“.
Jugendtreff Shalom: 14 - 20 Uhr Offe-ner Treff ab 12 Jahren, ab 14 Uhr Mit-tagstisch, 14 - 20 Uhr Internetcafe,Jugendcafe, Musikstudio.
Mikado-Begegnungszentrum: 14 - 16Uhr Hausaufgabenbetreuung, 9.30 -11.30 Uhr Eltern-Kind-Gruppe, 17.30- 20.30 Uhr Jugendtreff ab 12 Jahren,Kochen.

PARTEIEN
FDP-Stadtverband LP: 16-17.30 UhrSprechstunde im Fraktionsbüro,Stadtpalais, Lange Str. 15.

KURORT AKTUELL
Bad Waldliesborn

Touristinformation: 9.30 - 12 + 14 -16 Uhr geöffnet im Haus des Gas-tes, Tel.: (0 29 41) 94 88 00.
Thermalsolebad: 7 - 21.30 Uhr geöff-net.
Sauna: 9 - 21.30 Uhr geöffnet.
MediActiv Treff: 8 - 12.30 und 13.30 -19 Uhr.

NOTDIENSTE
Ärzte Lippstadt und Umgebung: Zuerfragen unter

Tel.: 11 61 17 (kostenfrei) von 18 Uhrbis 8 Uhr am nächsten Tag.
Notdienst-Praxis im Januar:
Dreifaltigkeits-Hospital, Klosterstr. 31,Lippstadt, Tel. (0 29 41) 7 58 11 50,Sprechzeiten: von 18 - 22 Uhr.
Kinder- u. Jugendärztlicher Notfall-dienst zu erfragen unter Tel.:11 61 17 (kostenfrei).
Zahnärztlicher Notfalldienst: Zu er-fragen unter Telefon: (0 29 41) 66 2851.
Apotheken Lippstadt und Umge-bung: Zu erfragen unter Festnetz0800/0 02 28 33 oder Handy2 28 33, Eulen-Apotheke, BeckumerStr. 27, Lippstadt, Tel. (0 29 41)9 79 51 81 , (von morgens 9 Uhr bis 9Uhr des darauffolgenden Tages).

STADT + KULTUR
Donnerstag, 21. Januar

Stadtmuseum LP, Rathausstr. 13:15 - 17 Uhr geöffnet.
Thomas-Valentin-Stadtbücherei:10 - 18 Uhr geöffnet.
Kombibad Am Jahnplatz: 8 - 21 Uhrgeöffnet.
Laienspielschar Cappel: 19.30 UhrTheaterstück „ Lass die Sau raus!“ imPfarrzentrum Cappel, Beckumer Str.
Stadt LP/Senioren: 15 Uhr Treff der Se-nioren zum Spaziergang/Erzählen ander Ecke Görresstraße /Südstraße.
Stadttheater: 19.30 Uhr Johann König„Milchbrötchenrechnung“ - NeuesProgramm, ausverkauft.
Deutscher Alpenverein: 19.30 UhrFoto-Präsentation zum Thema: „Fas-zination Großglockner“ von JürgenMüller/Warstein, im Alten GasthausVoss, Lipperode.

VEREINE
MGV“Frohsinn“ Eickelborn: 20.15Chorprobe i.d. Gaststätte Kremer-Wrede.
Spielmannzug Lipperode: 17 - 18Uhr Gruppe 1, 18 - 19 Uhr Gruppe 2,19 - 20.30 Uhr Gruppe 3, jeweils inder Graf-Bernhard-Realschule, Lip-perode.

VERBÄNDE
KIA, Cappelstr. 23: 10-15 Uhr geöffnet,Kaffeestube, Mittagstisch u. Tafel.
Treff am Park - SKM e.V:, Nussbaum-allee: 10 - 12.15 Uhr Elterngesprächs-kreis, 13.30 - 15 Uhr Billardtreff fürSenioren.

SENIOREN
Evang. Kirchengemeinde Lippstadt:15 Uhr „Seniorentanz im Sitzen“ imPfarrzentrum St. Pius, LandsbergerStr.

AUS DEN KIRCHEN
Pastoralverbund LP-Nord
St. Elisabeth: 18.30 Uhr Zen-Kontempla-tion, 19 Uhr Hl. Messe (mitgestaltetvon der Zen-Gruppe).
Mariä Himmelfahrt Cappel: 9 Uhr Hl.Messe, 14.30 Uhr Offener Senioren-treff.
St. Michael Lipperode: 8.30 Uhr „Frau-en-Kirche“ der kfd u. Caritas.
Pastoralverbund LP-Süd-West
St. Martinus Benninghausen: 9 UhrTanzgruppe im Pater-Flanagan-Haus, 19.30 Uhr Pfarrgemeinderats-sitzung im Pater-Flanagan-Haus.
St. Antonius Eickelborn/Lohe: 8.15 UhrHl. Messe in der St. Hubertus-Kapel-le in Lohe.
St. Pius: 9.30 Uhr Krabbelgruppe imPfarrheim.
Pastoralverbund LP Mitte
St. Nicolai: 20 Uhr Chor an St. Nicolai.
St. Bonifatius: 18 Uhr Bündnisandachtder Schönstattbewegung.
Ital. Mission, Klosterstr. 5: 9.30 UhrRentnertreffen - Ital. Messe mitanschl. Frühstück.
Pfarrcaritas St. Martinus Hörste: 9Uhr Hl. Messe für Senioren im Pfarr-heim, anschl. Frühstück.
Evangelische Kinderchöre: 15.30 - 16Uhr Chorprobe für Kinder ab 4 Jah-ren, 16.15 - 17 Uhr ab 7 Jahren, im

Second-Hand-Basar mit Rekord-Erlös
Wohlfahrtsverband und DonumVitae. Aus den bereits 13 Second-Hand-Verkäufen in den letztensieben Jahren sollen laut Verein214 028 Euro für Kinderhilfspro-jekte gespendet worden

sein:„Wir sind alle sehr stolz “, soKlinkott. ■  jf/ Foto:Förster

und Herren auch Kinderkleidungund Spielzeug entgegengenom-men. Folgenden Hilfsprojektenkam der Erlös zugute: Sozialdienstkatholischer Männer, Sozial-dienst katholischer Frauen, Awo,Ini, Horizontas, WohngruppeSankt Johannesstift, Paritätischer

acht Lippstädter Hilfsprojekte ver-teilt wurde. Zum 13. Mal beteilig-ten sich 90 Ehrenamtliche als Ver-käufer am Trödelmarkt im No-vember 2015 in der Langen Stra-ße. Erstmals wurde neben ge-brauchter Oberbekleidung, Schu-hen und Accessoires für Damen

„Überwältigend“ – so fasste Or-ganisatorin Renate Klinkott vom„Verein zur Unterstützung vonHilfsprojekten für Kinder“den Re-korderlös von 24 548 Euro ausdem Verkauf von ca. 8000 Klei-dungsstücken aus zweiter Handzusammen, der jetzt erstmalig auf

Retter gründen FördervereinDrittel mehr Alarmierungen (70) für Löschgruppe Lipperbruch. 43 Dienstabende
nes Wohn- und Geschäfts-hauses auf der Bahnhofstra-ße im April sowie bei zahl-reichen Unwettereinsätzenim stürmischen Juli wurdendie Lipperbrucher Wehr-männer genauso gefordertwie bei diversen Verkehrs-unfällen auf der B55 undzwei Fahrzeugbränden imOktober vergangenen Jah-res.
An 43 Dienstabendenwurde Erlerntes vertieftund Neues dazu gelernt.Tristan Langer wurde zumKettensägenführer und zu-sammen mit ChristopherGittner zum Sprechfunkerausgebildet. Jan Rhäsa be-suchte ein ABC-Seminar inAhrweiler und Frank Baiereine Funkausbilderschu-lung in Münster. Christo-pher Langer und Daniel Gor-schlüter festigten ihr Wis-sen in einer Weiterbildungfür die Absturzsicherung.Eine Abordnung besuchtedie Interschutzmesse „Ro-ter Hahn“ in Hannover, umsich über die Anschaffungeines neuen Löschfahrzeu-ges für Lipperbruch zu in-formieren. Das alte LF 16der Löschgruppe ist mittler-weile fast 30 Jahre alt undwird wohl am Ende des Jah-res durch ein neues Hilfe-leistungslöschgruppenfahr-zeug ersetzt. Der Leistungs-nachweis in Oestereidenwurde zudem wieder ein-mal erfolgreich absolviert.

zer begrüßen zu können.Zahlreiche Einsätze,Übungsdienste, Lehrgängeund Aktivitäten verzeichne-te die Löschgruppe im letz-ten Jahr.

Neues Fahrzeug
in Aussicht

So stieg die Zahl der Alar-mierungen um ein Drittelauf 70 Einsätze. Zwar gingdie Zahl der automatischenFeuermeldungen erfreuli-cherweise auf 30 zurück, je-doch stieg die Anzahl dertechnischen Hilfeleistun-gen und Kleinbrände starkan. Bei dem Großbrand ei-

wählt wurde, nahm derWehrführer diesen histori-schen Moment zum Anlassum verdiente Kameradenauszuzeichnen bzw. zu be-fördern.
Das Leistungsabzeichenin Bronze ging an TristanLanger und das Leistungsab-zeichen in Gold darf nunChristopher Langer tragen.Zum Unterbrandmeisterwurde Markus Finkeldei be-fördert und Ansgar Grünwurde Oberbrandmeister.Besonders freute sich Lösch-gruppenführer Frank Baier,Neumitglied ChristopherGittner in den Reihen derLipperbrucher Brandschüt-

LIPPERBRUCH ■  In diesemJahr trafen sich die Mitgliederder Löschgruppe Lipperbruchnicht nur um ihre Jahres-dienstbesprechung abzuhal-ten, sondern auch, um erst-mals in ihrer über 60-jährigenGeschichte einen Fördervereinzugunsten der Wehrarbeit zugründen. Hierzu durfte Lösch-gruppenführer Frank Baier ne-ben den anwesenden Kamera-den auch Wehrführer undStadtbrandinspektor BerndPeterburs begrüßen.

Nachdem Sinn und Zweckeines solchen Fördervereinserläutert, die Satzung verle-sen und ein Vorstand ge-

Die Geehrten mit Wehrführer Bernd Peterburs (3.v.r.) und Löschgruppenführer Frank Baier (r.), v.l.:
Christopher Langer, Tristan Langer, Christopher Gittner, Markus Finkeldei und Ansgar Grün (2.v.r.).

RAT UND HILFEDonnerstag,21. JanuarStadt/Kulturinformation: 10 - 18 Uhr geöffnet, Tel. 5 85 11  (Kultur-Infos-Karten-
vorverkauf), Tel.: 5 85 15, Stadtinformation.StadtTelefonLippstadt Ideen- u. Beschwerdestelle, Tel. 98 07 00.Stadtwacht Lippstadt: Tel. (0 29 41) 98 05 51 oder 0151/15 25 27 33.Sozialdienst kath.Frauen: Tel. 2 86 82 20, Minderjährigen-Vormundschaften,
Pflegekinderdienst, Schwangerschaftsberatung.DONUM VITAE, Marktstr. 4: 9 - 12 + 14 - 18 Uhr (sowie nach tel. Vereinbarung)
Schwangeren- + Schwangerschaftskonfliktberatung, Tel. 92 24 11.Stadt Lippstadt Seniorenberatung+trägerunabhängige Pflegebera-tung:Geiststr. 47: 9-12 Uhr und nach Vereinbarung geöffnet, Tel. 98 06 81.Büro für bürgerschaftliches Engagement, Geiststr. 47: 8.30 - 12.0 + 14.30 - 17Uhr geöffnet, Tel. 98 06 81.Stadt LP - Mobile Beratung für Familien mit Säuglingen und Kleinkindern: 10 -

12 Uhr + 14.30-17 Uhr Sprechzeiten in der Geiststr. 20, Tel. 98 07 40.Lea ambulanter Pflegedienst, LP, Erwitter Str. 31: Tel.: (0 29 41) 2 71 38 83.Lebenshilfe Beratungsstelle f. Behinderte u.Angehörige, Mastholter Str.46: Tel.
96 70-16, Frühförderstelle bei Problemen i.d. kindlichen Entwicklung bis zu 6 Jah-
ren, Tel. 96 70-17 / 18, Fam.-unterstützender Dienst/Freizeitangebote f. Kinder/
Jugendl. mit Behinderung, Tel.: 96 70-57.Lippstädter Tafel: 11 - 12.30 Uhr Lebensmittelausgabe, Nussbaumallee (TAP-
Treff am Park).

AWO Beckumer Str. 14: Schuldner/Insolvenzberatung Tel. 97 01 16 + 97 01 21,
Schwangerschaftskonfliktberatung Tel. 97 01 15, Ambulant Betreutes Wohnen(Hilfen f. Menschen mit Behinderungen), Klusetor 9 ,Tel. 34 63, Jugendmigrati-

onsdienst JMD, Klusetor 9, Tel. 92 31 51.Aids-Hilfe Lippstadt: 14 - 16 Uhr Sprechstunde,DPWV-Haus, Bökenförderstr. 39.
Caritas-Wohnberatung, Klosterstr. 37, Tel. 2 84 88 80 (Terminvereinbarung).INI, Südstr. 18: 7.45 - 16.30 Uhr Jugendberatung, Tel. 75 21 72.INI-Integrationsfachdienst + INI-Unterstützte Beschäftigung, Cappelstr. 44:

7.30 - 16.30 Uhr geöffnet, Tel. 75 21 25.INI Erwerbslosenberatungsstelle, Südstr.18: 8 - 16.30 Uhr geöffnet, Tel. 75 2106.
Diakonie Ruhr-Hellweg, Niemöllerhaus, Brüderstr. 13: 8.30 - 12.30 + 15 - 17 Uhr

Uhr Suchtberatung geöffnet, Tel. 55 03, 18-22 Uhr Krisentel. 0171-2 20 34 17,
Ambulante Kinder-, Jugend-, Fam.-Hilfe Tel. 9 78 55-23, Reisedienst Tel. 0800-589 02 57, Betreuungsverein Tel. 9 78 55-14.Jugend-Hotline der Polizei: 14 - 17 Uhr Tel. (0 29 41) 91 00 31 22.Anonyme Alkoholiker: 19.30 - 21.30 Uhr Treffen in der AWo-Tagesstätte,
Steinstr.9.

Avita, Pflege- und Gesundheit, Braukstr. 15: Beratung unter Tel. 2 89 80 (24Stunden Rufbereitschaft), Infos der Tagespflege Oase: Tel. 2 89 81 09.Diakoniestation am Ev. Krankenhaus: Beratung in Gesundheitsfragen, sowieKranken- u. Altenpflege, Tel.: 98 89 30.Dreifaltigkeitshospital + Caritas, Informationszentrum für Gesundheit und Pfle-
ge: 14 - 16 Uhr Sprechzeiten im Schauroth’schen Palais, Klosterstr. 31, Tel.
75 88 88.

Pflege- und Demenzberatung Haus Gisela, Bad Waldliesborn, Grüner Weg 31,
Tel. 9 44 80.

ambu-Cura Ambulanter Pflegedienst, Südstr. 8: Tel. 20 47 47 5.Haus und Grund Lippstadt u. Umgebung, Poststr. 32: 9 - 12+ 14 - 17.30 Uhr ge-

öffnet, Tel. 42 15.
Interessengemeinschaft „Künstliche Niere“: Treff ab 18 Uhr, Info: U.Bauer, Tel.

(0 29 45) 63 77.
Kreuzbund Gr. V, Selbsthilfegruppe f. Suchtkranke: 19.30 Uhr Treffen im PfarrheimSt. Josef, LP.
SKM-Blick-Kontakt- u. Beratungsstelle, f. Menschen m. Psychiatrieerfahrung,

Cappelstr. 50-52: 8 - 16.30 Uhr offenes Info- + Beratungsangebot/Termine Tel.97 34-51+ 97 34-49, 15 - 18.30 Uhr „Blick- Treff im Bistro, ab 15 Uhr Spielen-
achmittag im Bistro.Verbraucher-Zentrale NRW, Beratungsstelle Lippstadt, Woldemei 36 - 38: 9 -
13 Uhr + 14 - 18 Uhr geöffnet, Tel. 94 88 20.MS-Kontaktkreis: Tel.: (0 29 41)1 09 42 f. LP und (0 29 42)32 80 Geseke.Bürgertelefon Kliniken: Eickelborn/Benninghausen - Tel.: (0 29 45) 9 81 22 55

Forensik Bürgertelefon der Polizei: Tel.(0 29 41) 91 00 55 55.Hospizkreis Lippstadt (Begleitung Schwerstkranker und Sterbender), Geiststr.10:
Tel. 65 88 66.

Spomobil: 9 - 9.45 Uhr Mobilitätstraining und Sturzprophylaxe für Senioren undHochbetagte in der Musikschule Goth, Cappelstr.18/Stiftstr. 3 in Lippstadt, 10 -
11 Uhr Sportgruppe (nach Schlaganfall) im Evang. Krankenhaus, Wiedenbrück-
erstr. 33, Infos unter Tel. 92 28 87.Herzsportgruppen LTV Lippstadt: 18.30 - 20 Uhr Übungabend in der Sporthallean der Nicolaischule (Eingang rechts neben dem Hansekolleg).Brustkrebs-Selbsthilfegruppe Lippstadt: 19.30 Uhr Treffen in der „Barbarossa-
Residenz“, Barbarossastr. 131, LP.Rheumaliga Lippstadt: 16.30 - 18 Uhr persönliche + Telefonberatung im Dreifal-
tigkeitshospital, Klosterstr. 31, Tel. 7 58 44 10.

Drei Seen als Wanderziele
LIPPSTADT ■ Zur winterli-chen Drei-Seen-Wanderungtreffen sich die Wandererdes Sauerländischen Ge-birgsvereins Lippstadt amSonntag, 24. Januar, um 9Uhr am Unions-Parkplatz.Die Wanderung unter derLeitung von Horst Buchalführt zunächst nach SchloßNeuhaus, dann zum Taller-

see, an Wald- und Habicht-see vorbei zum Waldcafé.Gäste sind zu der Wande-rung willkommen. Außer-dem startet die Lippstadt-wanderung mit Einkehr inder Gaststätte „Zum Anker“um 10.15 Uhr am Rathaus.Von dort aus führt sie durchden Grünen Winkel zurWoldemei.

Trödelei in
der Abtei

CAPPEL ■  Haushaltsgegen-stände, Geschirr, Bücher,Spiele und Co. werden amSonntag, 24. Januar, beimTrödelmarkt in der Abteides Stifts Cappel angeboten.Im Anschluss an die An-dacht – Beginn: 9.30 Uhr –können Interessierte von 11bis 16 Uhr stöbern. Der Er-lös kommt der Stiftung StiftCappel zugute. Es gibt Sup-pe, Kaffee und Kuchen.
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30 PS auf Hochglanz poliert: Ralf Cordes, stilecht mit Knickerbocker-Hose, und Nicola D’Ambrosio sind stolze Besitzer eines indigo-

blauen Käfers aus dem Jahr 1963. Der war sogar schon im Film zu sehen. ■ Fotos: Wissing

30 PS unterm Auerhahn
VW-Boxerfreunde stellen ihre Schätzchen beim Lenz aus

gefügt wurden.

Aber nicht nur VW-Käfer,

der älteste übrigens ein

weinroter „Brezelkäfer“

(wegen der geteilten Rück-

scheibe) aus dem Jahr 1957,

sind beim Lippstädter Lenz

zu sehen. Auch Bullis und

sogar ein Trike mit Boxer-

motor sind dabei. Das ist al-

lerdings nicht Teil der Aus-

stellung, sondern gehört

dem Ehepaar Mark und Bet-

tina Pulsford aus Versmold.

Die beiden sind vor allem

auch wegen der VW Boxer-

freunde nach Lippstadt ge-

kommen und erfreuen sich

an der Vielfalt der Präsenta-

tion.
Um die Mechanik eines

Boxermotors zu verstehen,

hat Vereinsmitglied Christi-

an Wiemer gleich mal einen

mitgebracht. Anders als bei

V- oder Reihenmotoren lie-

gen die Zylinder beim Boxer

waagerecht, erklärt er. Die

Luftkühlung macht übri-

gens den charakteristischen

Klang des Motors aus. „Und

den hört man schon von

Weitem“, schwärmt Andre-

as Kummer. Es sei einfach

die besondere Persönlich-

keit, die den Käfer aus-

macht. „Man schlägt die Tür

zu, startet, der Motor schüt-

telt sich einmal kräftig, los

geht’s!“. ■ hewi

herausnehmbares Picknick-

radio. Die Haube ziert ein

sogenannter „Wirbulator“

in Form eines silberfarbe-

nen Auerhahns. Der Schalt-

stock wird von einem Por-

zellanaschenbecher mit

Goldrand verziert. Hinten

an der Scheibe klebt per

Saugnapf ein sehr seltenes

Sammlerstück: Eine Bild-Lil-

li-Figur aus dem Jahr 1954.

Und das sind noch lange

nicht alle kleinen Extras,

die von den stolzen Besit-

zern nach und nach hinzu-

dem letzten Jahr stolze Be-

sitzer eines indigoblauen

1200er Käfers aus dem Jahr

1963. 30 PS, beziehungswei-

se sechs Volt befinden sich

unter der auf Hochglanz po-

lierten Motorhaube.

Höchstgeschwindigkeit:

stolze 110 Kilometer in der

Stunde.
Das Besondere an diesem

Käfer, der sogar schon in

verschiedenen Filmen und

Serien zu sehen war, sind

die vielen Details. So verfügt

er beispielsweise über ein

LIPPSTADT ■  „So einen hab

ich auch mal gefahren.“ Die-

sen Satz hat Andreas Kummer

schon ziemlich oft gehört.

Auch am Wochenende beim

Lippstädter Lenz, als die Aus-

stellung der VW Boxer-Freun-

de Lippstadt am Postpark im-

mer wieder Besucher anzieht.

„Wen der VW-Virus ein-

mal gepackt hat, den lässt er

nicht mehr los“, weiß der

stellvertretende Vorsitzen-

de des Vereins aus eigener

Erfahrung. Er hat seinen

ersten Käfer bereits mit 16

Jahren bekommen. Ein

Auto, das 1935 erstmalig als

Prototyp gebaut wurde. Im

Sommer 2003 lief in Mexiko

der letzte weltweit gebaute

Käfer vom Band.

Schon lange hat der von

Ferdinand Porsche entwi-

ckelte Kleinwagen mit dem

Boxermotor Kultstatus. Der

Verein der VW-Boxerfreun-

de feiert in diesem Jahr 25-

jähriges Jubiläum. Er wurde

1992 von Jens Hecke ge-

gründet. Dieser teilte die

Leidenschaft mit seinem

Freund Andreas Kummer.

Der Name sollte die Besitzer

aller Volkswagen mit Boxer-

motoren ansprechen.

Dazu gehören auch Ralf

Cordes und Nicola D’Am-

brosio. Die beiden sind seit

Ehepaar Mark und Bettina Pulsford aus Versmold schauten mit ih-

rem Trike vorbei – übrigens auch mit Boxermotor.

Löschen mit Gottes Segen
Feuerwehr Lipperbruch weiht neues Gruppenfahrzeug ein

als erstes das offizielle LP-

Kennzeichen. Das alte

Löschfahrzeug wird nun

nach 33 Jahren veräußert.

Lipperbruch solle als

drittgrößter wachsender

Stadtteil auch eine starke

Löschgruppe vorweisen

können, sagte Bürgermeis-

ter Christof Sommer in sei-

ner Ansprache. Das HLF 10

wird für Lipperbruch und

Bad Waldliesborn sowie auf

Abruf auch in anderen Be-

zirken im Einsatz sein.

Dass das Fahrzeug ohne

die Mannschaft nichts wert

sei, betonte Pater Radiner,

der sowohl die Feuerwehr-

leute als auch die Bevölke-

rung segnete.

Lipperbruch befinde sich

im größten Wandel nach

seiner Entstehung, verdeut-

lichte Ortsvorsteher Gun-

ther Schmich. „Unser Ort

wächst täglich“, nahm er

Bezug auf die neuen Sied-

lungsgebiete und die damit

wachsende Bedeutung einer

gut aufgestellten Feuer-

wehr. ■ rio

LIPPERBRUCH ■  Es ist ein ni-

gelnagelneues Hilfeleis-

tungslöschgruppenfahr-

zeug – kurz: HLF 10 – das

die Stadt Lippstadt am Sonn-

tagmorgen an die Lösch-

gruppe Lipperbruch überge-

ben hat. Nach der Heiligen

Messe fanden sich zahlrei-

Für den Löschzug Lipper-

bruch ist das 237 000 Euro

teure das erste richtig neue

Löschfahrzeug. Es ent-

spricht mit Kreiselpumpe,

Atemschutzgeräten,

Sprungpolstern und Sprei-

zer modernstem technologi-

schen Standard und trägt

che Gäste und Ehrengäste,

Vertreter aus Schützenver-

ein, Reservistenkamerad-

schaft sowie Löschgruppen

aus Lippstadt und Langen-

berg-Benteler am Feuer-

wehrgerätehaus ein, wo Pa-

ter Hans-Georg Radiner das

geschmückte HLF segnete.

Schlüsselübergabe des neuen HLF 10: Mit dabei waren (v.l.) Johannes Schäfer von der Lippischen Lan-

des-Brandversicherungsanstalt, Hans-Georg Radiner, Löschgruppenführer Frank Baier, Wehrführer

Bernd Peterburs, Christof Sommer und Gunther Schmich. ■  Foto: Heier Fleißige Frauen sammeln für Tafel

Auf große Spendenbereitschaft

stießen die Damen der Caritas-Kon-

ferenz St. Elisabeth Lippstadt. Fast

20 Frauen trugen am Samstag zum

zweiten Mal für die Aktion „Eins

Plus“ der Lippstädter Tafel im Elli-

Markt am Nordbahnhof körbewei-

se haltbare Lebensmittel wie Mehl,

Zucker, Konserven, Margarine,

Reis, Kaffee und Nudeln zusam-

men. Fleißig Akquise betrieben sie

am Eingang des Marktes, wo sie auf

die Spendenaktion aufmerksam

machten. Mit großem Erfolg, so

dass der Fahrer mehrere Container

abfahren konnte. Gegen Mittag

waren (v.l.) Jutta Matuschek, Bri-

gitte Görgner (Vorsitzende), Hele-

ne Scholand, Maria Krüggeler, Mo-

nika Schulte und Elisabeth Bröle-

mann im Einsatz. ■  Foto: Heier

Lebenshilfe baut an

Mastholter Straße
Mutpreis geht an Helmut Lindner. Veränderung im Vorstand

klärte der Vorsitzende. Un-

ter anderem sei ein Projekt

ähnlich der neuen Wohn-

form an der Glennestraße in

Bad Waldliesborn denkbar:

„Anfang Januar haben dort

sieben junge Menschen mit

Behinderung eine Woh-

nung bezogen“, so Gehr-

mann. In dem zehn Partei-

en-Haus – die Menschen

werden dort im Rahmen des

ambulant betreuten Woh-

nens unterstützt – habe die

Lebenshilfe zusätzlich eine

Wohnung für die Mitarbei-

ter und nötige Gemein-

schaftszeit angemietet.

„Wir haben mit dieser

Wohnform noch keine Er-

fahrungen gesammelt“, sag-

te Glarmin. „Aber es läuft

gut an“, zeigte er sich opti-

mistisch.
Auch die Auslastung der

Werkstätten sei „ausgespro-

chen zufriedenstellend“, so

Gehrmann. Ein Trend zeich-

ne sich ob des „demogra-

fisch verursachten, ver-

stärkten Renteneinstritts“

weiter ab: Während Anfang

2016 noch 851 Mitarbeiter

versorgt wurden, waren es

Ende des Jahres 844 Men-

schen.
Der Mutpreis – „ein Preis,

den eigentlich jeder ver-

LIPPSTADT ■  Einige Projekte

stehen in diesem Jahr bei

der Lebenshilfe Lippstadt

an: 24 Menschen mit einer

Behinderung ziehen Anfang

Juni in das neue Wohnhaus

am Marblicksweg und noch

in diesem Jahr soll mit dem

Bau einer „Tagesstruktur

für Senioren“ an der Mast-

holter Straße begonnen

werden. Darüber informier-

ten Joachim Gehrmann,

Vorsitzender der Lebenshil-

fe, und Lebenshilfe-Ge-

schäftsführer Wilhelm

Glarmin jetzt im Rahmen

der Jahreshauptversamm-

lung, auf der Helmut Lind-

ner mit dem Mutpreis ge-

ehrt wurde.
Zukünftig werde es mehr

Senioren mit einer Behinde-

rung geben, die ein Betreu-

ungsangebot benötigten, er-

klärte Glarmin. Um den Be-

darfen gerecht zu werden,

möchte die Lebenshilfe für

Neue Wohnform an

der Glennestraße

rund 450 000 Euro in einem

rund 180 Quadratmeter gro-

ßen Neubau an der Masthol-

ter Straße die Tagesstruktur

für Senioren einrichten.

Derzeit laufe die Abstim-

mung mit dem Landschafts-

verband. „Die Bauplanung

und Bauanträge sind so weit

fortgeschritten, dass in Kür-

ze mit der Baumaßnahme

begonnen werden kann“, so

Gehrmann, der zu der Ver-

sammlung unter anderem

die stellvertretende Landrä-

tin Irmgard Soldat und

Franz Gausemeier als stell-

vertretenden Bürgermeister

der Stadt Lippstadt begrü-

ßen konnte.
Was nach dem Umzug in

das neue Wohnhaus am

Marblicksweg mit dem

Haus an der Mercklinghau-

ser Straße passieren soll,

stehe indes noch nicht fest:

„Die Planungen sind noch

nicht abgeschlossen“, er-

dient hat“, so Gehrmann –

wurde an Helmut Lindner

verliehen, der vor zwei Jah-

ren plötzlich ein Bein ver-

lor, seitdem im Rollstuhl

sitzt, seinen Lebensmut

aber trotz des schweren Ein-

schnitts nie verloren habe:

„Wir finden es gut, dass er

so lebensmutig und frohge-

mut ist“, lobte Ute Scherbe-

rich-Rodriguez in ihrer Lau-

datio den besonderen Opti-

mismus des Preisträgers.

Eine kleine Veränderung

gab es im Vorstand: Ute

Kußmann legte ihr Amt

nach zehn Jahren aus beruf-

lichen Gründen nieder. Zur

Nachfolgerin wurde Dr. Na-

dine Reitsch gewählt. ■  cc

„Das Leben ist nichts für Feiglinge“: Helmut Lindner wurde für sei-

nen Optimismus mit dem Mutpreis der Lebenshilfe geehrt.

Für ihre Treue zur Lebenshilfe

wurden geehrt: Anette Holz,

Dagmar Walter, Dr. Theo Wil-

ker, Lothar Kiebert, Brigitte

Günther, Hildegard Happe,

Helga Schäfers, Renate Step-

peler sowie der Sportverein

Arminia Langeneicke und der

Kulturring Langeneicke (alle

40 Jahre). Seit 25 Jahren sind

Werner Lepper, Barbara Röser

und Josef Schütte dabei.

Ausgezeichnet

Leben die Lebenshilfe seit vielen Jahren: Die Vereinsjubilarinnen Dagmar Walter und Brigitte Gün-

ther (3. und 4. v.l.) wurden von der stellvertretenden Landrätin Irmgard Soldat,dem Vorsitzenden

Joachim Gehrmann und dem stellvertretenden Bürgermeister Franz Gausemeier (v.l.) geehrt.

Der Patriot vom 3. April 2017, S. 11.

Der Patriot vom 24. Juli 1999, S. 9.

Der Patriot vom 21. Januar 2016, S. 10.
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Kurz-Chronik der 
Christophoruskirche

Unsere Christophoruskirche steht auf 
dem Fundament einer ehemaligen 
Luftwaffenkaserne des damaligen 
Fliegerhorstes Lippstadt. Die von der 
Marienkirche ausgeliehene Johannesglo-
cke (gegossen 1496 in Lippstadt, auch 
Arme-Sünder-Glocke genannt) läutete 
schon seit dem Pfingstfest 1949 vom 
Holzglockenturm des Altersheimes Richt-
hofenstr., wenn im früheren Schulgebäu-
de an der Mastholter Str. die Gottesdiens-
te stattfanden.

Am 23. Februar 1958, Sonntag Invoka-
vit, wurde im Rahmen einer kirchlichen 
Feierstunde der Grundstein zur Chris-
tophoruskirche gelegt. Es war der erste 
Kirchneubau der evangelischen Gemein-
de Lippstadt seit der Reformation (vor 
der kommunalen Neugliederung 1975 
gehörte Bad Waldliesborn noch zu Lies-
born, Krs. Beckum).

Im Gemeindebrief Nr. 3 von 1959 schrieb 
Pfr. Ungerer u. a.: „Die Pläne waren auch 
hier sehr vielfältig. Die verschiedenen 
Behörden hatten ihre Wünsche: eine 
Kirche sollte es sein, die auf dem Funda-
ment einer Kaserne stehen musste, die 
mit Altersheim und dem zweiten Gebäu-
de einen festen Rahmen bilden sollte für 
das dazwischen liegende Gartenstück. Sie 
sollte sich auch der im Bau befindlichen 
neuen Volksschule anpassen.“

Die Trümmer auf dem Baugrundstück 
waren in größtenteils freiwilliger Arbeit, 
auch mit Hilfe von Bundeswehrsoldaten, 
geräumt worden. Sie bildeten die ange-
schüttete Terrasse östlich des Kirchenge-
bäudes, die sich bis heute als Rasenplatz 
bei Freiluftgottesdiensten und Gemein-
defesten bewährt.

Aufgeschrieben von Ottomar Bittner anlässlich des 50-jährigen Bestehens 
der Christophoruskirche

Mit der Bauplanung und -leitung wurde 
der Architekt Koelsche aus Dortmund 
beauftragt. Der Graphiker Karl Hellwig hat 
als künstlerischer Beirat die Figurenbilder 
und Fenster entworfen sowie die Farbge-
bung beraten. Die Firma Gebr. Timmer-
mann hat schließlich nach unendlichen 
Verhandlungen der Planer mit Behörden 
den Bau erstellt (Bild2, Rohbau, Christo-
phoruskirche).

Die Christophoruskirche 
wurde, nachdem sie 
schon seit Weihnach-
ten 1958 provisorisch 
genutzt worden war, 
am Erntedanksonntag, 
dem 4. Oktober 1959 in 
einem feierlichen Got-
tesdienst geweiht.

Die Gestalt des Christo-
phorus ist außen links 
neben der Kirchentür 
zu sehen. Pfr. Ungerer 
schrieb dazu: „Wir haben 

ihn dargestellt 
wie er den Herrn 
Christus mit 
sich über das 
Wasser trägt, um 
ihn her sind die 
Gestalten der 
Flüchtlinge zu 
sehen. Sie fliehen 
übers Wasser, sie 
fliehen aus dem 
Feuer, sie wan-
dern und tragen 
schwere Lasten, 
- aber entschei-
dend war doch, 
dass der Herr 

Christus mitkam. In dessen Namen haben 
wir nun diese Kirche gebaut!“ (Bild 3, 
Christophorus)

An der Eingangstür sind aus Kupferplat-
ten die sieben Werke der Barmherzigkeit 
ausgeprägt. Die Türgriffe stellen Jona und 
den Wal dar. Im Altarraum befindet sich 
im Osten das große farbige Fenster, das 
den erhöhten Herrn zeigt inmitten der 
sieben Leuchter, nach dem Bericht der 

Grundsteinlegung mit Pfr. Ungerer

Die Kirche im Rohbau um 1958.
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Offenbarung des Johannes. Die Kirche 
bietet 350 Personen Platz. Im Osten stellt 
die Glastürfront einen besonderen Reiz 
dar als Verbindung und Öffnung zur 
Natur.

Nach und nach war es möglich, die 
Ausstattung zu vervollständigen. So fällt 
das freihängende Kreuz über dem Altar 
ins Auge. Es wurde von der Metallgießerei 
Karl Kaderhandt, Lippstadt, gefertigt. Am 
18. Dezember 1966 bekam die Kirche 
endlich ihre Orgel, erstellt von der Firma 
Gustav Steinmann aus Vlotho. Da die 
Johannesglocke das Geläut der Marien-
kirche wieder vervollständigen sollte, 
musste sich die Gemeinde 1992 von ihr 
trennen, bekam aber eine neue von der 
Rincker Glockengießerei aus Sinn, Hessen.

Im Januar 2002 wurde der neue Gemein-
deraum eingeweiht. Er ist der Kirche 
direkt angegliedert und war nötig gewor-

den, weil der ebenfalls vielfältig genutzte 
Gemeindesaal im nahe gelegenen Senio-
renheim von Bodelschwingh anderweitig 
gebraucht wurde (Bild4, Gemeinderaum)

Wir freuen uns, dass unsere Kirche im 
jetzigen Jubiläumsjahr renoviert, z. Zt. 
baulich verbessert und mit neuer Be-
leuchtung ausgestattet wird. Fleißige 
Gemeindeglieder pflegen liebevoll die 
Außenanlagen. Das südlich der Kirche ge-
legene Grundstück wird von vielen ehren-
amtlich tätigen Helfern von einer Wildnis 
in einen schönen Park verwandelt.

Die nun folgenden Schriftstücke und Fo-
tos erschließen weitere Einzelheiten und 
Begebenheiten im Zusammenhang mit 
der Christophoruskirche Lipperbruch.

Ottomar Bittner, September 2009 
(*1939, +2013)

Die Christophorus-
kirche beschäftigt 
mich in diesen Tagen 
sehr. Das Presbyteri-
um der ev. Kirchen-
gemeinde Lippstadt 
hat beschlossen, die 
Kirche zu vermark-
ten, da es in Zukunft 
nicht genug Pfarrer 
geben wird, um alle 
Predigtstätten zu 
betreuen und das 
allgemeine Interesse 
an Gottesdienstbe-
suchen sehr zurückgegangen ist. 

Dennoch sollten wir uns nicht entmuti-
gen lassen und die schönen Erinnerun-
gen der letzten 15 Jahre feiern. Taufen, 
Konfirmationen, Gemeindefeste, Famili-
engottesdienste, Konzerte, Kabarett und 
Theater haben uns Freude bereitet. Die 
Gemeinschaft war inspirierend und wir 
haben echte Freundschaften geschlossen. 
Ökumenische Aktivitäten mit der katho-
lischen Nachbargemeinde waren erfolg-
reich und ein weiterer Kinderbibeltag ist 
geplant.

Natürlich gab es auch Herausforderun-
gen, wie den Verlust von geliebten Men-
schen, aber wir haben uns immer in der 
Kirche unterstützt und getröstet. Obwohl 
Corona viele Gruppen zum Stillstand 
gebracht hat, erwachen wir jetzt langsam 
aus dem Dornröschenschlaf und finden 

unsere Gemeinschaft wieder. Die Unter-
stützung für ukrainische Mitbürger brach-
te uns noch näher zusammen und führte 
zu einer inspirierenden Kunstausstellung 
für den Frieden. Eine neue Kindergruppe, 
der JAC-Treff, beginnt am Mittwoch nach 
den Sommerferien und auch der Frauen-
kreis findet inzwischen  wieder regelmä-
ßig statt.  

Darum lassen Sie uns nach vorne schau-
en und hoffen, dass eine gute Lösung 
gefunden wird, um diesen besonderen 
Ort weiterhin zu erhalten. Wie es auch 
immer kommt, letztendlich können wir 
nur zusammen die Herausforderungen 
meistern und uns für eine positive Zu-
kunft einsetzen.

Hoffen und beten wir für eine Entwick-
lung, die uns und unserem Ort gut tut.

Margarete Reinberger, Mai 2023

Christophoruskirche Lipperbruch 
im Mai 2023
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ehem. Lipperland Kaserne Bürgerring Lipperbruch
Segelflugplatz, Fliegerhorst im 2. Welt-
krieg, Bombenabwurfplatz der Britischen 
Armee, Notunterkünfte für Flüchtlinge 
und Vertriebene - der Lipperbruch hatte 
schon vor seiner offiziellen Gründung im 
Jahre 1956 eine bewegte Zeit hinter sich.

Die Geschichte der Bundeswehr auf dem 
Lipperbruch und damit die der Lipper-
land-Kaserne begann im Dezember 1957, 
jedoch erst nach Übergabe des Kaser-
nengeländes durch die Zollverwaltung, 
die hier für einen kurzen Zeitraum eine 
Bundeszollschule betrieb.

Die erste Einheit, die die Kasernengebäu-
de bezog, war das Feldartilleriebataillon 
71. In den Folgejahren wechselten sich  
verschiedene Einheiten ab, die Standort-
verwaltung Lippstadt kam hinzu. Neben 
dem Fernmeldebataillon 7, bereits ab 
1966 in der Kaserne, zog dann 1970 mit 
dem Stab der Luftlandebrigade 27 und 
ihren Kompanien (Stabs-, Versorgungs- 

und Sanitätskompanie) die größte Anzahl 
an Soldaten ein, die dadurch natürlich 
auch zu einem wichtigen wirtschaftlichen 
Aspekt im Ort wurden.

Die Truppe bemühte sich um einen guten 
Kontakt zu den Bürgern, besonders be-
liebt waren hier die jährlichen Biwaks in 
der Kaserne. Ab 1993 wurden die Einhei-
ten leider in andere Standorte verlegt, 
lediglich das Transportbataillon 801 
verblieb noch bis Dezember 2006 vor Ort.

Anschließend lag das Gelände brach, 
bis es 2012 an einen Investor überging, 

der aus einem Teil des 
Geländes einen erfolg-
reichen Business-Park 
zur gewerblichen 
Nutzung anlegte. Ein 
anderer Teil wurde mit 
Ein- und Mehrfamilien-
häusern überbaut und 
bildet zusammen mit 
einer kleinen Parkanlage 
für viele Neubürger das 
attraktive Wohngebiet 
„Lippischer Bruch“.

Fast 270 Mitglieder und seit über 14 Jah-
ren ein fester Bestandteil im Kultur- und 
Vereinsleben auf dem Lipperbruch - der 
Bürgerring Lipperbruch e. V. Um 2009 gab 
es bereits in einigen Ortsteilen Bürger-
ringe und so entstand die Idee, auch in 
unserem Ort einen Verein von Bürgern 
für Bürger zu gründen. Ziel war und ist es, 
den Heimatgedanken zu fördern und die 
Eigenart und Schönheit unseres Stadtteils 
zu fördern und zu pflegen.

So wird bereits seit 2009 zum Tag der Um-
welt eingeladen, viele freiwillige Helfer:in-
nen beteiligen sich in jedem Jahr beim 
„Frühjahrsputz“ auf dem Lipperbruch. Un-
abhängig davon kümmert sich der Bür-
gerring regelmäßig um die Bepflanzung 
und Mäharbeiten an den Ortseingängen. 
Vor einigen Jahren wurde an der Rings-
traße/Mastholter Straße ein Rastplatz, der 
sogenannte Lindenplatz angelegt, der 
gerne von Spaziergänger:innen und Rad-
fahrer:innen genutzt wird, mittlerweile 
erweitert um eine Blumenwiese und ein 
Insektenhotel.

Der Verein veranstaltet Schnadgänge (s. 
Bild), lädt seine Senior:innen in jedem 
Jahr gemeinsam mit dem Ortsvorsteher 
zu Sommerfesten und Weihnachtsfei-
ern ein. Und nach der Teilnahme am 
Lippstädter Weihnachtsmarkt kam die 
Idee auf, eine eigene Veranstaltung 
anzubieten. Mit so großem Erfolg, dass 
2022 zusammen mit allen Lipperbrucher 
Vereinen und Institutionen bereits der 4. 
Weihnachtsmarkt veranstaltet werden 
konnte. Regelmäßig kümmert sich der 
Verein in der Weihnachtszeit auch um 
die festliche Ausschmückung unseres 
Ortsteils, fast 40 Sterne konnten beschafft 
werden und beleuchten unsere Straßen 
mit festlichem Glanz.

Der Verein erhebt keine Mitgliederbeiträ-
ge, er lebt lediglich von Spenden und der 
Beteiligung und Mithilfe der Mitbürger:in-
nen, sei es durch die direkte „Muskelkraft“ 
bei den unterschiedlichen Aktionen, er 
freut sich aber auch über Anregungen, 
Ideen, um sich noch erfolgreicher für den 
Lipperbruch einzubringen.
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An einem Sonntagmittag, am 19. Janu-
ar 1936, wurde ich als Drittes von vier 
Kindern in Reimerswalde, Kreis Heilsberg 
in Ostpreußen geboren. Es war ein echter 
ostpreußischer Wintertag mit bitterer 
Kälte und starkem Schneegestöber. Ich 
bin also ein wahrhaftiges Sonntagskind: 
sonntags geboren und am darauffolgen-
den Sonntag in der Kirche, deren Grund 
an unseren Garten grenzte, getauft. Ein 
Kind, das vom Schicksal bevorzugt sein 
soll, mit besonderen Begabungen ausge-
stattet. Ein Kind, das auch mit den Tieren 
sprechen kann.

Die ersten Lebensjahre verliefen genau 
so, wie es damals in den kleinen Dörfern 
üblich war, das Leben auf dem Lan-
de eben. Für meine Eltern war es sehr 
arbeitsreich. Mein Vater war Dorfschmied 
und auch unsere kleine Landwirtschaft 
musste versorgt werden. Ich lief einfach 
mit meinen beiden älteren Brüdern, 
Hans dem Erstgeborenen und Ernst, mit. 
Viel Zeit war nicht, wie es meine Mutter 
immer erzählte.

Im April 1942 wurde ich in der nahegele-
genen Dorfschule eingeschult. Von den 
politischen Umtrieben im „Reich“ war zu 
der Zeit, in den abgelegenen Dörfern, nur 
wenig zu spüren. Aber dies sollte nicht so 
bleiben.

1939 fand bereits der Überfall Hitlers auf 
Polen statt und der Krieg kam schließlich 
auch zu uns. Plötzlich war es nun vorbei 
mit den behüteten, fröhlichen Kinderta-
gen.

Das Dorfleben wurde ein anderes, denn 
die Nazis übernahmen auch bei uns die 
Macht. Es gab Versammlungen, Jugend-

liche übten marschieren und hoben 
bald die Panzergräben aus. Am Himmel 
erschienen die ersten russischen Aufklä-
rungsflieger, und es folgten Tiefflieger 
mit MG-Feuer. Zwei deutsche Soldaten 
schossen mit Karabinern zurück und wur-
den getötet. Für mich waren es die ersten 
Kriegstoten.

Diese fürchterliche Kriegsmaschinerie 
ließ sich nicht mehr aufhalten. Sie rollte 
förmlich aus dem Osten auf uns zu. Mein 
ältester Bruder Hans und unser Vater, 
welcher als Dorfschmied freigestellt war, 
wurden zum Volkssturm eingezogen. 
Es herrschte strengster Winter als plötz-
lich russische Spähtrupps auftauchten, 
während sich eine Gruppe unserer 
Nachbarinnen mit uns Kindern auf dem 
Weg zu einem anderen Gehöft befand. 
Wir erstarrten. Zwei berittene russische 
Soldaten mit entsicherten Maschinenpis-
tolen standen direkt vor uns. Sie ließen 
uns unbeschadet am Wege stehen. Am 
liebsten wäre ich vor Angst unter Mutters 
Rock gekrochen.

Seit einigen Wochen schon, zogen nun 
täglich Flüchtlingstrecks aus dem Osten 
durch unser Dorf. Man konnte nicht 
begreifen, dass wir nicht flüchteten. Viele 
der Dorfbewohner hatten bereits Haus 
und Hof verlassen. Unsere Mutter jedoch 
wollte auf unseren Vater warten. Es war 
für sie undenkbar, sich mit uns Kindern, 
nur mit einem Rucksack auf dem Rücken, 
auf die eisige Landstraße zu begeben, 
ohne Ziel! Wie sollte Vater uns finden? 
Und da stand er plötzlich, in der größten 
Not, in der Tür. Auch er wollte abwarten, 
denn schließlich waren die Russen wäh-
rend des Ersten Weltkrieges auch bereits 
in Ostpreußen gewesen und nach kurzer 

Ich kann es nicht vergessen
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Zeit wieder abgezogen. Was sollte denn 
aus den Tieren werden? Unsere Familie 
blieb!

Am 03. Februar 1945, bei eisigen Mi-
nustemperaturen, wurden wir von 
deutschen Soldaten auf eine schreckliche 
Reise geschickt. Wir reihten uns zu Fuß 
in den Elendszug, von Fuhrwerken und 
Menschenschlangen, ein. Es ging in Rich-
tung frisches Haff. Die einzige Möglichkeit 
dem Russen zu entkommen. Viel zu spät 
hatte man uns ausgewiesen!

Über Frauendorf und Wormditt zogen wir 
bis Alt Passarge bei bitterer Kälte. In Alt 
Passarge, bei Braunsberg, warteten wir 
zwei Tage, bis endlich Nebel aufkam und 
keine russischen Tiefflieger zu erwarten 
waren, die Fuhrwerke und verzweifelte 
Menschen gnadenlos beschossen.

Wir begaben uns mit wenig Hoffnung 
auf das zugefrorene, eisige Haff. Es waren 
grausige Bilder, welche ich nun als mitt-
lerweile Neunjähriger Junge, zu sehen 
bekam. Am Tag zuvor hatten, wie fast 
täglich, Tieffliegerangriffe stattgefunden. 
Mehr möchte ich dazu nicht schreiben!

Nun bin ich 83 Jahre alt. Diese Eindrücke 
haben mich ein Leben lang verfolgt und 
sie lassen mich bis heute nicht los. Es war 
wohl unser Glück, dass wir zu Fuß, ohne 
Pferdefuhrwerk, unterwegs waren.

Wie durch ein Wunder erreichte unsere 
Familie die sichere Nehrung. Endlich 
waren wir herunter vom gurgelnden 
Wasser und der riesigen Eisfläche. Auf 
der frischen Nehrung verbachten wir 
die erste Nacht in der kleinen Kirche von 
Kahlberg. Danach übernachteten wir im 

ehemaligen Konzentrationslager Stutthof, 
bei Danzig, auf Glasfaserwolle. Weiter 
ging es, immer weiter westwärts. Heimat-
losigkeit, schreckliche Kälte, Hunger und 
Todesangst sollten noch lange nicht zu 
Ende sein.

Wir hatten den großen Trost, dass unsere 
Familie unverletzt beisammen war. Dies 
war wohl Gottes Fügung und der Umsicht 
unseres Vaters zu verdanken. Wir und un-
sere Nachbarin mit ihrer kleinen Irmgard, 
die wir aus Reimerswalde mitgenommen 
hatten - wir lebten!

Doch der Leidensweg ging weiter. Wir 
lebten auf der Straße und von der Straße. 
Meine kleine Schwester Gerda fieberte 
plötzlich hoch, es waren die Masern. Sie 
zwangen uns etliche Tage in ein verlasse-
nes Haus. Und auch ich begann zu fiebern 
und bekam keine Luft mehr. Schreckliche 
Erstickungsanfälle folgten und niemand 
konnte helfen. In ihrer Verzweiflung, 
gelang es meiner Mutter, mir mit einem 
Löffel den vereiterten Hals frei zu kratzen, 
und ich bekam endlich wieder ein wenig 
Luft.

Nach einiger Zeit kamen wir beiden Kin-
der wieder auf die Beine, wie man uns viel 
später erzählte. Ich kann mich an diese 
Zeit nicht erinnern. Sie fehlt einfach. Ich 
muss wohl sehr krank gewesen sein.

In diesem Chaos fuhren wir stückweise 
mit der Kleinbahn. Oftmals blieb sie auf 
der Strecke stehen und es ging wieder 
zu Fuß weiter über die Kaschubei bis 
Hinterpommern. Durch die Zwangspause 
aufgrund unserer Krankheit, hatten wir 
wertvolle Zeit verloren. In Nedlin, bei 
Köslin, wurden wir von der russischen 

Front überrollt - im wahrsten Sinne des 
Wortes: Wir wurden überrollt! Was ich 
nun als neujähriger Junge an Grausam-
keiten erleben musste, mag ich an dieser 
Stelle nicht näher schildern. Ich lebte in 
ständiger Angst, Eltern und Geschwister 
zu verlieren, wie es so vielen Kindern in 
dieser schrecklichen Zeit passierte.

Wir vegetierten mit anderen Leuten auf 
dem großen Gut Nedlin in einem Haus 
am Waldrand. Mein Vater und die beiden 
Brüder mussten unter schlimmen Bedin-
gungen unter den Russen auf dem Gut 
arbeiten. Eine Versorgung gab es schlicht 
gar nicht. Wir suchten in den Häusern 
nach Essbarem und fanden mitunter 
Brauchbares am Straßenrand, Weggewor-
fenes auf dem Fluchtweg. Das wertvollste 
war eine Speckseite. Daran erinnere ich 
mich heute noch!

Die kämpfende Truppe zog ab und plün-
dernde, betrunkene Horden tauchten 
immer wieder auf. Wir halbwüchsigen 
Kinder lagen tagsüber auf der Lauer und 
bei Gefahr versteckten sich die Frauen 
und Mädchen im nahe gelegenen Wald. 
Nicht immer glückte es. Die Russen schos-
sen auf alles was sich bewegte.

Eines Tages brachte mein Bruder einen 
Schwan mit. Er wurde gerupft, gebraten 
und schmorte im Ofen. Plötzlich wurde 
mit Gewehrkolben die Tür aufgeschla-
gen. Drei Russen stürmten herein. Sie 
rochen den Braten und unser Schwan war 
weg. Schon wieder verbrachten wir eine 
hungrige Nacht, aber die Frauen im Haus 
brauchten nicht zittern.

Als user Vater und der älteste Bruder 
abends nicht zurückkamen erfuhren wir, 

dass sie zum Viehtreiben abkomman-
diert wurden - unsere Not war nicht zu 
beschreiben! Nach gut acht Tagen stand 
unser Vater wieder vor der Tür und einige 
Tage später auch mein Bruder Hans. 
Vater sah mit seinem langen Bart wie ein 
uralter Mann aus und konnte angeblich 
nach ein paar Tagen nicht mehr laufen. 
Man ließ ihn einfach zurück. Unser Hans 
nutzte nach etwa zwei Tagen die günsti-
ge Gelegenheit und schlug sich in einem 
Waldstück in die Büsche. Auf abenteuer-
lichen Wegen fand er zurück zu uns. In 
all diesem Elend waren wir dankbar, dass 
unsere Familie wieder zusammen war.

Irgendwann zogen die Russen ab, es wur-
de etwas ruhiger und die Polen kamen. 
Sie nahmen die ihnen durch den Vertrag 
von Yalta zugesprochenen Gebiete in Be-
sitz. Die Deutschen wurden ausgewiesen 
und mit Fuhrwerken zum Bahnhof Köslin 
transportiert. Unsere armselige Habe wur-
de noch einmal geplündert bevor wir den 
Zug betreten durften, welcher uns nach 
Stettin brachte. Dort kamen wir in ein 
großes Lager voller Elend und geringster 
Versorgung. Wir warteten hier etwa drei 
Wochen auf die Weiterreise, durch den 
russischen Sektor, nach Westdeutschland.

Morgens wurden die halbwüchsigen 
Jungen abgeholt, um in Stettin und Um-
gebung „Trümmer“ zu räumen. Was meine 
Brüder dort erwartete, war grausig. Sie 
wurden von bewaffneten Soldaten über-
wacht. Davonlaufen ging einfach nicht!

Dann endlich kam die „Abreise“. Zuvor 
wurden wir alle gründlich mit schrecklich 
juckendem Pulver entlaust. Wir fuhren 
westwärts ins Ungewisse - heimatlos!
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Nach vielen Aufenthalten erreichten wir 
nach etwa 14 Tagen das „Auffanglager“ 
in Bad Segeberg in Schleswig Holstein. 
Von dem Zeitpunkt an ging bei mir die 
Sonne auf! Die ständige Angst, die Familie 
oder das Leben zu verlieren, verschwand 
langsam.

Wir kamen nach Großwisch zu einem 
Bauernhof am Elbdeich. Mein Vater fand 
gute Arbeit als Schmied auf der Peters-
werft in Wewelsfleth. Unser Hans konnte 
seine, in Frauendorf begonnene Schlos-
serlehre, als Ankerschmied, beenden. 
Ernst arbeitete auf dem Bauernhof. Für 
einen Topf Milch täglich, melkte unsere 
Mutter die Kühe. Ich besuchte nach über 
1 1/2 Jahren Pause wieder die Schule - 
und das sehr gerne. Ich war mit den ande-
ren Kindern in der freien Natur, lernte 
in der Wetterau schwimmen und fand 
Kiebitz- und Eulennester.

An einem Sonntag ging es nach Hamburg 
in Hagenbecks Tierpark. Für Schwester 
Gerda endete dieser schöne Tag mit 
Tränen. Sie verlor auf dem Elbdampfer 
ihr Mäntelchen. Schleswig-Holstein war 
tiefste Diaspora. Ich ging in Brockdorf zur 
Erstkommunion im Matrosenanzug und 
mit neuen eigenen Gummistiefeln - Gott 
sei Dank nicht mit meinen Holzschuhen. 
Schuhwerk war damals ein rarer Artikel.

Mit viel Freude half ich auf dem Hof. Ich 
sprach schon bald Holsteiner Platt, genau 
so wie die anderen Kinder es taten. Der 
schwere Marschboden musste vierspän-
nig gepflügt werden. Ich saß auf dem 
hinteren linken Pferd und lenkte das 
Gespann zuverlässig. Das machte mir viel 
Spaß. Dieses neue Leben war einfach toll 
für mich, nach all den schlimmen Erleb-

nissen. Nur meine Eltern litten immer 
mehr unter den beengten Wohnverhält-
nissen. Es gab keinen Wohnraum auf den 
Bauernhöfen und mein Vater wollte auch 
wieder selbständig arbeiten.

Weil Schleswig Holstein mit Vertriebenen 
überlaufen war, siedelten wir um, nach 
Schlingen, Südbaden, bei Lörrach. Ich war 
davon wohl gar nicht begeistert.

Wir bekamen eine kleine Wohnung und 
die Menschen waren sehr freundlich, wie 
es mir meine Mutter später immer wieder 
erzählte. Jedoch gab es keine Arbeit!

Zum Schrecken meines Vaters, fuhren die 
Bauern mit Kühen in kleinen Wägen in die 
Weinberge. Vorbei war es mit dem Traum 
einer eigenen Schmiede. Mein Vater war 
arbeitslos.

Hans durfte bei Bedarf in der Kohlen-
handlung aushelfen und Ernst ging auf 
ein kleines Weingut. Schwester Gerda 
und ich waren mit dem neuen Schulleben 
zufrieden. Auf dem Bauernhof hatte es 
mir jedoch viel besser gefallen. Nun, wie 
sollte es weitergehen? Hier konnten wir 
einfach nicht bleiben!

Nachdem wir in Großwisch etwas zur 
Ruhe gekommen waren, hatten wir 
Kontakt zu unseren Nachbarn aus 
Reimerswalde aufgenommen. Familie 
Buchholz hatte einen Bruder in Lippstadt, 
zu dem sie mit der Familie schon vor dem 
großen Treck, mit der Bahn ausgereist 
waren. Sie hatten uns ihre neue Adresse 
hinterlassen. Welch glückliche Fügung.

Auf dem dortigen Gut Mentzelsfelde in 
Lippstadt wurde dringend ein Schmied 

gesucht. Wieder wurden unsere Habselig-
keiten gepackt. Meine Mutter klagte, da 
sie das Brennholz für den Winter bereits 
gesammelt hatte.

Ein Jahr waren wir nun in Schlingen bis 
es wieder hieß: Abschied nehmen! Ich 
erhielt ein prima Zeugnis mit 20 gestaf-
felten Zensuren, genau wie es dort üblich 
war.

Inzwischen schrieb man das Jahr 1950. 
Wir reisten in das unbekannte Lippstadt 
- und Oh Wunder, hier fanden wir endlich 
nach gut fünf Jahren Wanderschaft, Not 
und Heimatlosigkeit ein neues zu Hause - 
ein gutes zu Hause!

Trotzdem wurden Vater und Mutter ihr 
Heimweh nach Reimerswalde und allem 
was dazu gehörte nie los. So lange Eltern 
und Geschwister lebten, endete jede 
Familienfeier erst dann, wenn die „Reise 
ins Ermland“ stattgefunden hatte.

Nun, heute bin ich 83 Jahre alt und 
kann trotz der schlimmen Kriegs-, sowie 
Nachkriegszeit auf einen sehr glücklichen 
Lebensweg zurückblicken.

Für euch Kinder bin ich den langen Weg 
von Reimerswalde, in Ostpreußen, nach 
Lippstadt noch einmal gegangen. Dies ist 
mir nicht leicht gefallen.

Heute spricht man davon, dass den jun-
gen Menschen die Zukunft geraubt wird.

Doch niemand hat sich damals um unsere 
Kinderseelen gekümmert! Obwohl nicht 
alles zum Besten bestellt ist, sollten wir 
dankbar für unser heutiges vereintes 
Europa sein. Das schreckliche Leid und 

Elend eines Dritten Weltkrieges wird es 
wohl Gott sei Dank nicht mehr geben. 
Und doch leben auch noch heute unzähli-
ge Kinder in Kriegsgebieten oder sind auf 
der Flucht vor diesem grausamen Leben!

Lasst uns dankbar sein für das vereinte 
Europa!

Hubert Wagner, August 2019
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Familienzentrum Maria-Frieden
Der Kindergarten wurde im Jahr 
1961 als dreigruppige Anlage 
für Kinder im Alter von 3- 6 
Jahren eröffnet. Zuvor spielten 
die Kinder im Zwischenbau 
zwischen Kirche und Pfarrheim, 
dem heutigen Kindertreff. Die 
Einrichtung befindet sich auf 
einem großen, freizügigen Ge-
lände und ist eingerahmt von 
der Kirche, dem Pfarrheim und 
dem Pfarrhaus.

Im Jahr 2000 kam es zu einer 
Erweiterung. Direkt am Anfang, einmalig 
in der Geschichte der Kindertageseinrich-
tung, wurden die Kinder evakuiert. Bei 
ersten Bauarbeiten wurde eine Bombe 
gefunden. „Gott sei Dank“ stellte sich her-
aus, dass es nur ein LKW Anlasser war. Mit 
dem Bevölkerungswachstum des Lipper-
bruchs wurden auch die Kindergarten-
plätze immer wieder knapp. So wurde aus 
dem Turnraum schnell ein Gruppenraum 
für 15 Kinder. Mit dem Auszug der Mieter 

aus dem Pfarrhaus im Jahr 2014 konnten 
wir dieses schöne Gebäude zum heutigen 
Kinderhaus umgestalten. So spielen bis 
heute 100 Kinder im Alter von 2-6 Jahren 
in fünf Gruppen miteinander.

2019 begannen Überlegungen zu einem 
Anbau an den Kindergarten. Ziel ist es, 
dass alle fünf Gruppen genügend Lebens-
raum zur Verfügung gestellt bekommen. 
Seit Mai 2023 warten wir nun täglich ge-
spannt auf den Beginn der Bauarbeiten.

Der Männergesangverein Lipperbruch 
wurde am 29. Mai 1950 als erster Verein 
auf dem Lipperbruch gegründet. Erster 
Vorsitzender war Norbert Ebentreich bis 
Januar 1951. Danach übernahm Walter 
Fuß dieses Amt, das er bis zu seinem Tode 
im Jahr 1984 innehatte. Hiernach war, der 
bis dahin zweite Vorsitzende, Paul Heim-
lich bis zur Auflösung des Vereins Ende 
2018 der Vorsitzende.

Der MGV Lipperbruch bereicherte das 
Leben im Ortsteil in vielfältiger Weise. Es 
wurden jährlich Konzerte veranstaltet, 
die auf großes Interesse stießen. Auch 
die Nikolausfeiern für die Familien des 
gesamten Lipperbruchs waren sehr 
beliebt. Karnevalsfeiern am Rosenmon-
tag im Vereinslokal Kranenkasper waren 
oft so gut besucht, dass nicht alle Gäste 
Einlass fanden. Gastauftritte bei anderen 

bzw. befreundeten Vereinen, sowie im 
Stadttheater, gehörten zum Jahrespro-
gramm.

Besondere Highlights waren in den 
letzten Jahren die Auftritte mit dem 
Schwarzmeer Kosakenchor und anderen 
Künstlern. Runde Jubiläen wurden im Zelt 
auf dem Schützenplatz durchgeführt.

Sängerausflüge führten alljährlich in ver-
schiedene Richtungen unserer Republik, 
aber auch ins Ausland. In unserer Part-
nerstadt Uden waren wir beim örtlichen 
Gesangverein zu Gast. Dieser wiederum 
war auch bei uns herzlich willkommen. 
Noch zu erwähnen sind zwei Dirigenten, 
die unseren Verein über viele Jahre ge-
leitet haben. Es waren Willi Wicker, für 16 
Jahre und Michael Tegethoff, für 32 Jahre.

Leider hatte der 
MGV Lipperbruch 
am Ende, wie fast 
alle Männergesang-
vereine, Nachwuch-
sprobleme. Die Zahl 
der Sänger wurde  
immer kleiner und 
darum war Chor-
singen nicht mehr 
möglich. Deshalb 
wurde der Chor am 
31. Dezember 2018 
aufgelöst.

Paul Heimlich

Geschichte des MGV Lipperbruch
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Marienschule Lippstadt

Ein charakteristi-
sches Bild über Ge-
schichte, Strukturen 
und Veränderungen 
auf dem Gebiet der 
Mädchen- und Frau-
enbildung zeigt die 
mehr als 125-jäh-
rige Geschichte 
der Marienschule 
Lippstadt. 1897 
als Höhere Töch-
terschule sowie 
Katholisches Lyzeum in Trägerschaft der 
Kongregation der Schwestern von den 
christlichen Schulen der Barmherzigkeit 
(Heiligenstädter Schulschwestern) aufge-
baut und 1911 staatlich anerkannt, war 
sie zunächst an Lippstadts Fleischhauer-
straße beheimatet und durch ein vielfälti-
ges schulisches Angebot in der Mädchen- 
und Frauenbildung ausgezeichnet. Nach 
den Wirren der NS-Zeit, die Enteignung 
und Verstaatlichung mit sich brachten, 
übernahm die Kongregation der Schwes-
tern der Christlichen Liebe die Träger-
schaft und eröffnete sie als ‚Marienschule‘ 
im Herzen der Stadt wieder. Neben dem 
Abitur waren auch die sozialpädagogi-
schen Ausbildungswege als Fachschulen 
aufgenommen worden. 

Die stetige Erweiterung des Bildungsan-
gebots bewog die Schwestern Anfang 
der 1960er Jahre einen neuen Ort für 
ihre Schule zu suchen, den man auf dem 
weitläufigen Gelände an der Ostlandstra-

ße im Lippstädter Ortsteil Lipperbruch 
fand. Nach dem ersten Spatenstich für 
den Schulneubau 1963 konnte man mit 
der Schulgemeinde im März 1966 an die 
Ostlandstraße umziehen. „In der Welt 
ein Haus, im Haus eine Welt, und Haus 
und Welt in gnädiger Hand“ (Leitwort 
der Einweihung) – die Schulgeschichte 
am Lipperbruch hat für Gymnasium und 
Berufskolleg vielfältige Entwicklungen im 
Schulleben und darüber hinaus genom-
men. Die Trägerschaft der Schule änderte 
sich 2001: so übergab die Kongregation 
der Schwestern der Christlichen Liebe 
die Trägerschaft der Marienschule an den 
Trägerverein Marienschule Lippstadt e. 
V und die Pauline von Mallinckrodt-Stif-
tung.

Das Gymnasium Marienschule am Lip-
perbruch - „Jedem Kind sein Gesicht“

Die Zeit am Lipperbruch begann 1966 
für die Marienschule unter der Leitung 

Gymnasium und Berufskolleg mehr als 50 Jahre am Lipperbruch

von Sr. Agnesia Lobreyer (1946 - 1969) 
mit den besonderen Herausforderungen 
der beiden Kurzschuljahre und der damit 
verbundenen Verlegung des Schuljahres-
beginns in den Sommer. Weitreichende, 
pädagogisch motivierte Änderungen in 
den 1970er Jahre, wie die Einführung der 
Koedukation(1973) und der Reformier-
ten Oberstufe (1974), stellen wichtige 
Abschnitte der Tätigkeit der Schulleite-
rin Sr. Helene Schöpper (1969 - 1990) 
dar. Darüber hinaus machte auch die 
wachsende Schüler*innenzahl bauliche 
Erweiterungen, etwa bei den Sportanlan-
gen, dem Bau der großen Sporthalle, des 
Chemietraktes sowie im Unterstufen- und 
Verwaltungstrakt, nötig. 

Mit der Öffnung des Gymnasiums für das 
elektronische Zeitalter durch die Initiative 
„Schulen ans Netz“, der Schaffung der 
Lernwerkstatt, des Selbstlernzentrums, 
der Schüler*innenbibliothek und des 
Forums sowie mit der Einführung des 
Schüler*innenbetriebspraktikums in der 
Jahrgangsstufe 11 sind unter der Leitung 
von Sr. Anna Schwanz (1990 – 2002) 
wichtige Schritte in die Zukunft getätigt 

worden. Seit 1991 berichtet das „Marien-
schuljahr“ von den vielfältigen Aktivitäten 
und Initiativen an der Marienschule. In 
besonderer Weise wurde gerade in den 
1990er Jahren auf die Vermittlung musi-
scher, kultureller und theaterorientierter 
Bildung Wert gelegt. 

Zum 100-jährigen Jubiläumsfest 
(1996/1997) der Marienschule wurde das 
Symbol des aus dem Alten Testament 
stammenden Dornbusches, der als Fens-
terwand den östlichen Teil des Forums 
schmückt, als Marienschul-Logo aus der 
Taufe gehoben. Der neue Leitspruch des 
Gymnasiums „Jedem Kind sein Gesicht“ 
zeigt bis heute die damit verbundene 
Profilierung des Gymnasiums. 

Eine weitere Öffnung von Schule und 
die Herausforderungen einer komple-
xer werdenden Welt überschreiben die 
Leitungszeit von Heinz Müting (2002-
2012). In seine Zeit fallen baulich der 
Anbau des MarienSchulcafés und die 
Grundsanierung der Physik-Räume. Die 
Einführung des Sozialpraktikums „Com-
passion“ (2003) sowie die Einführung des 

Zentralabiturs in 
NRW (2007) und 
des achtjährigen 
Bildungsgangs 
„G8“ ab 2005 waren 
nachhaltige Ver-
änderungen in der 
Schulstruktur dieser 
Zeit. 

Mit dem Schul-
jahr 2012/2013 
übernahm Ute 
van der Wal die 
Schulleitung des 
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Gymnasiums, das mit der Neugründung 
des Aufbaugymnasiums zum Schul-
jahr 2015/2016 ein weiteres Standbein 
bekommen hat und damit dem Wunsch 
der Eltern nach G9 nachgekommen ist, 
wenngleich mit der Rückkehr zu G9 im 
Land NRW dieser Schule nur eine „Le-
benszeit“ von 10 Jahren bis 2025/2026 
beschieden sein wird. Im Rahmen des 
vielfältig ausgestalteten Jubiläumsjahres 
2016/2017 feierte die Schulgemeinde das 
120-jährige Bestehen der Marienschule, 
den 200. Geburtstag der Seligen Pauline 
von Mallinckrodt sowie 50 Jahre Marien-
schule am Schulstandort Lipperbruch. 
In diesem Jahr erhielt die Schule dann 
auch eine neue Adresse: die Marienschule 
findet sich nunmehr am Pauline-von-Mal-
linckrodt-Platz 1.

Verantwortung übernehmen, MINT 
entdecken, Sprachen erleben, Kreativität 
entfalten, Berufsorientierung finden und 

Glauben erfahren können, dies sind die 
Leitlinien des aktuellen Schulprogramms 
des Gymnasiums. Durch die Digitalisie-
rung, in der Corona-Krise (2020-2023) 
beschleunigt, ändern sich derzeit Unter-
richt, Schule und Schulgebäude einmal 
mehr grundlegend.

Heute präsentieren sich die Gymnasien 
Marienschule in ihrer Ordenstradition gut 
gerüstet für die Zukunft, ihrer Aufgabe 
folgend, eine ganzheitliche Entfaltung 
der Persönlichkeit jedes einzelnen Kindes 
aus christlichem Selbst- und Wertever-
ständnis zu ermöglichen.

Das Berufskolleg Marienschule - „Bil-
den - Begleiten - Bewegen“

Das Berufskolleg Marienschule hat sich 
in den letzten 50 Jahren stark verändert, 
stetig weiterentwickelt und sich neuen 
pädagogischen Herausforderungen 

gestellt. Dabei liegt 
der Schwerpunkt 
auf der Ausbildung 
von Erzieher*innen. 
Neben der seit 
Anfang bestehen-
den Fachschule für 
Sozialpädagogik 
wurden 1988 die 
Berufsfachschule 
für Kinderpflege 
und 1999 die Facho-
berschule für Gesundheit und Soziales 
eingeführt. Große inhaltliche Veränderun-
gen kamen mit der Jahrtausendwende, 
als 2002 zusätzlich der Bildungsgang „Er-
zieher*in und allgemeine Hochschulreife“ 
angeboten wurde. Gerade im Sozial- und 
Gesundheitswesen, nicht zuletzt bedingt 
durch den Wandel des Erzieherberufs, 
hat sich in den letzten Jahrzehnten viel 
verändert. Das Berufskolleg Marienschule 
denkt vorausschauend und reagiert auf 
diese Veränderungen. Neue Bildungsgän-
ge werden eingeführt und die bestehen-
den erweitert; zu nennen ist hier beson-
ders die „Praxisintegrierte Ausbildung 
für Erzieher*innen“. Seit 2009 bieten wir 
fortlaufend die „Qualifizierungsmaßnah-
me für Ergänzungskräfte“ an.

Daneben gibt es die erfolgreichen Ko-
operationen mit verschiedenen Fach-
hochschulen. Von 2011 bis 2018 wurde 
der „Bachelor Social Work“ in Verbindung 
mit der Stenden Hogeschool in Leeu-
warden in den Niederlanden angeboten. 
Seit 2018 können Studierende bei uns in 
Kooperation mit der Fachhochschule des 
Mittelstandes in Bielefeld den „Bachelor 
Sozialpädagogik und Management“ 
erwerben.

Bestehen bleibt die enge Verbindung 
mit Lipperbruch. So gibt es seit vielen 
Jahren eine Kooperation mit dem Fami-
lienzentrum „Maria Frieden“: die Kinder 
besuchen regelmäßig die Schule, um im 
„Montessori-Raum“ mit Studierenden 
der Fachschule zu spielen und zu lernen. 
Zudem werden auch von Schüler*innen 
der Berufsfachschule für Kinderpflege 
Projekte mit den Kindern durchgeführt. 
Weitere regelmäßige Kontakte gibt es zu 
anderen Einrichtungen in Lipperbruch.

Neben den inhaltlichen sind auch bauli-
che Veränderungen zu verzeichnen, die 
das äußere Erscheinungsbild des Berufs-
kollegs bis heute maßgeblich prägen. Der 
Anbau mit der markanten roten Fassade 
und dem neuen Eingangsbereich wurde 
2006 feierlich eingeweiht und ist bis heu-
te das Herzstück der Schule. Zudem wird 
im Verlauf dieses Jahres das neue „Lerna-
telier“ eröffnet, das einen Ort zum Lernen, 
sich Begegnen und Austauschen bietet. 

Gut gerüstet blickt das Berufskolleg in 
die Zukunft: als digitale Schule, in der das 
wertschätzende Miteinander im Mittel-
punkt des Lebens und Lernens steht.
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Über sechs Jahrzehnte 
Reservistenkameradschaft Lippstadt
Die Reservisten-
kameradschaft 
Lippstadt wurde 
1960 gegründet 
und ist mit eine der 
ältesten Kamerad-
schaften bundes-
weit. Vier Jahre 
später wurde der 
Verein dem Verband 
der Reservisten der 
Deutschen Bundes-
wehr angegliedert. 
Über viele Jahre 
hinweg agierte der 
Verein in Lippstadt 

und hielt ihre 
Treffen im Lokal 
„Postkutsche“ in 
Lippstadt ab. Im 
Jahr 1997 bekam 
die RK-Lippstadt die 
Möglichkeit, Räum-
lichkeiten in der 
Lipperlandkaserne 
im Block 21 der 
Fallschirmjäger zu 
beziehen. Von die-
ser Zeit an hat sich 
die RK-Lippstadt in 
das Ortsgeschehen 
eingebracht. Nach 
Abzug der aktiven 
Truppe im Jahr 
2005, haben die 
Reservisten mit der 

Fallschirmjägerkameradschaft die Traditi-
on des alljährlichen Biwaks in der Kaserne 
am Standort der Halle 22 weitergeführt. 
Seit dem Jahr 2013 ist das ehemalige 
Betriebsstofflager in Lipperbruch das 
Zuhause der RK-Lippstadt. Ab dem Jahr 
2013 wird das Traditionsbiwak auf dem 
RK-Gelände gefeiert. Die RK-Lippstadt 
engagiert sich auch seit 2009 in sozialen 
Bereichen der Stadt Lippstadt, in dem sie 
mit dem jährlichen Wohltätigkeitskonzert, 
mit dem Heeresmusikkorps aus Kassel, 
viele soziale Projekte unterstützt hat. 
Die RK-Lippstadt 
engagiert sich auch 
seit Jahren beim 
Umwelttag auf dem 
Lipperbruch.

Mit der Kronkorkensammeltonne vor 
dem RK-Gelände unterstützen wir auch 
die Sammelaktion von Ingo Petermeier 
für die Felix Burda Stiftung (Darmkreb-
sprävention).

Eckhard Schulze-Dasbeck 
Fotos: Archive / T. Burgdorf

Die 7 Gründungsmitglieder der Reservistenkameradschaft Lippstadt 
im Jahr 1960.

Wohltätigkeitskonzert 2019.

Scheckübergabe vom Konzert 2021.

Tag der offenen Tür bei der RK-Lippstadt auf dem ehemaligen Au-
ßengelände der Lipperland Kaserne mit Vertretern der Stadt, Aktiven 
Soldaten und befreundeten Vereinen.
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Erinnerungen an den 
5. Oktober 1944

Es war ein schöner, teils sonniger Herbst-
tag mit Ostwind. Unsere Lehrwerkstatt 
für das erste und zweite Lehrjahr war 
nach dem Bombenangriff vom 20. April 
1944 auf den Fliegerhorst in den Saal des 
Kurhauses von Bad Waldliesborn verlegt 
worden. Das dritte Lehrjahr war auf dem 
Fliegerhorst untergebracht und wurde 
weiter an den Flugzeugen ausgebildet.

Wir waren je Lehrjahr 16 Lehrlinge, im 
ersten und zweiten Lehrjahr zusammen 
also 32 Personen. Ich gehörte zum ersten 
Lehrjahr mit dem Ausbildungsziel „Flug-
motorenschlosser“. Das zweite Lehrjahr 
lernte „Metallflugzeugbauer“. Damit 
waren die Flugzeuge mit allem Drum und 
Dran gemeint. Diese Ausbildung war in 
ganz Deutschland zeitmäßig gleich.

Nachmittags war Fliegeralarm. Wie üblich 
kam das Kommando „alle raus und im 
Gelände verteilen“. Wir verteilten uns 
dann im Kurpark und nördlich und west-
lich davon in den Gräben vom damals 
noch vorhandenem landwirtschaftlichen 
Gelände. Dann kamen etwa aus Richtung 
Beckum Bomberpulks mit 4-motorigen 
Flugzeugen auf uns zu. Es waren fünf Wel-
len mit insgesamt circa 30 Flugzeugen.

Die erste Welle setzte Nebelkerzen. Das 
waren für die folgenden Piloten die 
Zeichen dafür, die Bomben abzuwerfen. 

Da wussten wir, dass unser Fliegerhorst 
dran war. Durch den Ostwind wanderten 
die Angriffszeichen den nachkommenden 
Bombern entgegen und der nachfolgen-
de Richtschütze setzte seine Bomben 
da ab, wo die vorherigen sich befanden. 
Das gab dann eine bombardierte Fläche 
von Lipperode bis Bad Waldliesborn. Die 
letzte Welle warf Brandbomben ab, die in 
Bad Waldliesborn bis westlich davon ins 
Gelände fielen.

Wir Lehrlinge halfen beim Löschen und 
Ausräumen einiger Häuser und Bauern-
höfe in Bad Waldliesborn. Am Abend 
versammelten wir uns am Kurhaus, das 
unbeschädigt war. Zum Glück waren wir 
alle ohne Verletzungen davon gekom-
men.

Bericht über die Ausbildung der Lehr-
linge vom Fliegerhorst Lippstadt

Unsere Ausbilder waren

- 2 Handwerksmeister (Werkstatt) 
- 1 Oberingenieur (technische Unterrich-
tung) und 
- 1 Studienreferendar (Schule).

Normal war unser Unterricht in der Be-
rufsschule in Lippstadt. Als im Frühsom-
mer mehr Fliegeralarm als Unterricht war, 
machte die Flughafenleitung das nicht 

von Werner Romweber 
als Luftwaffenlehrling auf dem damaligen Fliegerhorst Lippstadt

mehr mit, denn schlecht ausgebildete 
Leute waren nicht zu gebrauchen. Die 
Ausbildung wurde daher selbst übernom-
men. Der Unterricht fand an 1,5 Tagen 
in der Woche statt. Hinzu kamen die 
Hausaufgaben.

Der Oberingenieur war für die Materialbe-
schaffung und das technische Zeichnen 
zuständig. Beispiel: Von einem Ersatzteil 
eine genaue Zeichnung anfertigen, diese 
dann per Telefon an einen Fachzeichner 
durchgeben, der danach eine Kopie 
zeichnete, wonach das Teil angefertigt 
wurde. Dieses war zunächst schwierig, 
aber nach einiger Übung ging es.

Der Studienreferendar unterrichtete 
Rechtschreibung, Mathematik, Chemie 
und Physik. Wir 
lernten schon den 
Düsenantrieb und 
die Kernspaltung 
kennen. Man nannte 
es Uranbombe. Als 
dann in Japan die 
erste Bombe dieser 
Art abgeworfen wur-
de, war das für uns 
nichts Neues.

Gewohnt haben wir im Gaststätten-Be-
reich des Kurhauses, wo unser Schlafbe-
reich durch Spinde abgeteilt war. Später 
war eine Etage in der Villa Margareta für 
uns angemietet. Der Unterricht fand im 
ehemaligen Kinderheim des Kreises Wie-
denbrück statt. Unser Essen kam mittags 
mit einem Pferdewagen vom Fliegerhorst. 
Die Morgen- und Abendverpflegung hol-
ten zwei Mitarbeiter des Küchendienstes 
mit einem Handwagen vom Fliegerhorst 
ab.
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Schwestern der Christlichen Liebe 
im Ortsteil Lipperbruch
Die Tätigkeit der 
Schwestern der 
Christlichen Liebe 
im Ortsteil Lipper-
bruch begann am 
7. März 1960, als 
Schwester Herme-
negild Wittkopp, 
SCC, die Leitung 
des ersten provi-
sorischen Kinder-
gartens übernahm; 
dieser war in dem 
an die Kirche 
angrenzenden 
Jugendheim für 60 
Kinder eingerichtet 
worden. Sr. Hermenegild („Frau Mene-
gild“, wie manche Kinder sagten) wirkte in 
der Einrichtung von den ersten Anfängen 
bis zur vollständigen Konsolidierung als 
engagierte und liebevolle Erzieherin. Da 
der Konvent bis 1966 in der Fleischhauer 
Straße wohnte, pendelte sie täglich mit 
dem Bus zwischen Lippstadt und Lipper-
bruch. 1968 erkrankte Sr. Hermenegild. 
„Wir alle sahen sie nur ungern scheiden. 
Wer um ihre Arbeit wusste und erfahren 
hatte, dass ihr bezüglich der Kinder nichts 
zu viel wurde, der weiß, was unsere Eltern 
und die ganze Gemeinde ihr zu danken 
haben.“ (Chronik des Kindergartens Lip-
perbruch) 

Vorausgegangen waren viele Überlegun-
gen und unterschiedlichste Planungen, 
die auch im Zusammenhang mit der in 

der Stadt Lippstadt gelegenen und in 
große Raumnot geratenen Marienschule 
standen. Diese benötigte nicht nur ein 
größeres Raumangebot für Gymnasium 
und Internat, sondern auch für den in den 
Gebäudekomplex integrierten Kinder-
garten und außerdem weitere Übungs-
möglichkeiten für die Absolventinnen 
der Fachschule für Kindergärtnerinnen 
und Hortnerinnen. Als 1958 von Seiten 
der katholischen Kirchengemeinde die 
Anfrage nach einer Schwester für den in 
der damaligen Flüchtlingssiedlung zu 
gründenden Kindergarten gestellt wurde, 
„lockte uns … dieses soziale Arbeitsfeld, 
weil es sich dort durchweg um aus Schle-
sien kommende, wenig bemittelte und 
kinderreiche Familien handelt … “. (aus: 
Chronik der Deutschen Provinz)

1962 konnte ein eigenes, neues Kinder-
gartengebäude bezogen werden, das 
Platz für 90 Kinder bot, und im Jahr darauf 
wurde ein Hort für Sechs- bis Zehnjäh-
rige angegliedert. 1966 übernahm die 
Kirchengemeinde „Maria Frieden“ die 
Trägerschaft, die Leitung blieb zunächst 
weiterhin Aufgabe der Schwestern. Auch 
als 1978 keine Schwester mehr für den 
Kindergarten zur Verfügung stand, blieb 
der enge Kontakt durch das Berufskolleg 
und die Betreuung der Studierenden 
bestehen.

Mit dem Neubau der Marienschule in 
Lipperbruch und dem Umzug von Schule, 
Internat und Konvent in das moderne 
Gebäude (1966) war schnell der Kontakt 
zum neuen Umfeld hergestellt. Das Be-
wusstsein der Zugehörigkeit zur Kirchen- 
und Ortsgemeinde Lipperbruch kam 
im Lauf der Jahre in unterschiedlicher 
Weise zum Ausdruck. Gern nahmen wir 

Schwestern an Festen und Feiern teil; die 
jährliche Advents- oder Nikolausfeier z. B. 
war ein beliebter Treffpunkt. Andererseits 
konnten wir bei Bedarf unsere Kapelle 
oder Turnhalle für verschiedene Gruppen 
zur Verfügung stellen. Einige Schwestern 
beteiligten sich am Besuchsdienst im 
„Seniorenzentrum von Bodelschwingh“ 
und bei einigen Bewohnerinnen im Alten-
heim am Försterweg. Über zehn Jahre war 
eine Schwester engagiertes Mitglied der 
ehrenamtlichen Gruppe „Hospizdienst“ 
im Haus Bodelschwingh, einschließlich 
Bereitschaft für Nachtwachen. Auch 
Vertretung beim Orgelspiel in der Kirche 
„Maria Frieden“ wurde häufig angefragt 
und gern wahrgenommen. Die zeitweili-
ge Mitarbeit bei der Caritas und im Pfarr-
gemeinderat sowie auch private Kontakte 
boten weitere Vernetzungen.

Die vielfältigen Beziehungen zu den 
Bewohnern in Lipperbruch, von denen 

einige zum Teil noch bis heute 
bestehen, bedeuten für uns 
eine Bereicherung, für die wir 
allen Beteiligten dankbar sind.

Wir gratulieren den Verant-
wortlichen und dem gesamten 
Ortsteil Lipperbruch für die 
positive Entwicklung während 
der 75 Jahre des Bestehens 
und wünschen eine gute 
Zukunft unter dem Schutz und 
Segen Gottes.

Sr. Hermenegild Wittkopp mit Schulneulingen

Sr. Meinolfine Spenner mit Frau Schulte (85. Geburtstag)
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Der jüngste Schützenverein in 
Lippstadt
Als jüngster Schützenverein im Kreis-
schützenbund ist der Schützenverein auf 
dem Lipperbruch das „Küken“ unter den 
Vereinen. Am 24. März 1956 wurde der 
Schützenverein Lippstadt-Lipperbruch 
e.V. durch insgesamt 22 Gründungs-
mitgliedern gegründet, die angeführt 
wurden durch Artur Plonka. Er wurde 
ebenfalls durch die Anwesenden zum 
ersten Oberst gewählt. Im selben Jahr 
wurde dann auch direkt das erste Schüt-
zenfest gefeiert, bei dem Otto Meißner als 
erster Schützenkönig den Vogel abschoss 

und keine Federn ließ. Zur ersten Königin 
des frischen Vereins nahm er Elisabeth 
Wiesbrock (ehemals Nölke).

Besonders stolz ist der Schützenverein 
darauf, dass er noch heute, aufgrund sei-
ner jungen Geschichte, am Schützenfest 
Kameraden begrüßen kann, die im Jahre 
der Vereinsgründung 1956 schon dabei 
gewesen sind. Sie waren es, die zusam-
men mit vielen anderen zum Gelingen 
des Vereins beigetragen haben.

Als einen weiteren 
besonderen Höhepunkt 
und für immer unver-
gessen ist das Erringen 
der Kreiskönigswürde 
im Jahre 1987 durch un-
seren leider schon lange 
verstorbenen Schützen-
bruder Wolfgang Juwig. 
Das Kreisschützenfest 
fand zusammen mit 
dem Europaschützen-
fest in Lippstadt statt. 
Dazu kamen tausende 
Menschen aus ganz 
Europa zu Besuch und 
füllten die Straßen, an denen der große 
Festumzug vorbeizog. Ganz vorne dabei, 
direkt hinter den hohen Vertretern der 
europäischen Gemeinschaft, marschierte 
voller Stolz das Kreiskönigspaar mit den 
zahlreichen Schützen vom Lipperbruch.

In der gesamten Zeit gab es mehr als 50 
weitere Könige und Kaiser die die Königs-
würde erlangt haben. Bis hin zu unserem 
Pandemie-Königspaar, Markus und Miri-
am Finkeldei, die 2019 gekrönt und erst 
2022 durch unsere aktuellen Majestäten 
René und Iris Sekulla abgelöst wurden. 

Wer kann schon von 
sich behaupten, 
drei Jahre hinterei-
nander den Lipper-
bruch regiert zu ha-
ben? Diese Amtszeit 
wird genauso in die 
Geschichte einge-
hen, wie die erste 
Amtszeit von Otto 
Meißner. Daher ist 
der Schützenverein 
Lippstadt-Lipper-
bruch mit seinen 
noch sehr jungen 
65 Jahren ein ganz 
besonderer Verein.

Königspaar 1956.

Königspaar 1987.

Königspaar 2022.

Königspaar 2019 - 2022.
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Rückblick auf 65 Jahre Blau-Weiß
Der letzte Krieg war noch nicht lange 
beendet und der Lipperbruch nicht so 
wie wir ihn heute kennen. Die Menschen, 
die hier versuchten eine neue Heimat zu 
finden, hatte es nach den Kriegswirren 
hierher verschlagen. Um das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl zu verstärken kam 
auch  die Idee auf einen Sportverein zu 
gründen und sich gleichzeitig sportlich zu 
betätigen.

Die Urzelle des Sportvereines war eine 
Gruppe von Tischtennis Spielern aus der 
sich dann zunächst ein Fußballverein 
entwickelte.  1958 die Gründung in der le-
gendären Flora: Männer der ersten Stun-
de waren: Erich Möhwald, Josef Althaus, 
Dieter Jagla, Fritz Lucks, Willy Reinberger, 
Hubert Wagner, Albert Linnemann, Alfred 
Klose und Paul Steinhäuser.  

Ein Sportplatz in Eigenleistung wurde er-
stellt und die ersten Erfolge wurden ein-
gefahren. 1963 sogar der erste Aufstieg 
in die Bezirksliga unter Trainer Rummel. 

Die Seiten unserer Vereinszeitung reichen 
nicht aus alle Erfolge der einzelnen 
Meisterschaften aufzuzeigen. Tatsache 
ist jedoch und das ist auf jeden Fall zu er-
wähnen. In all den 60 Jahren haben Leute 
wie Erich Möhwald, Friedhelm Althaus, 
Siegfried Klottka, Klaus Klostermeyer und 
Karl Jaworsky den Verein als Vorstand 
gemeinsam mit ihren Leuten geführt 
um allen Lipperbruchern, allen voran 

unseren Jugendli-
chen die Möglichkeit 
zu bieten sich nach 
unserem Leitbild 
des Vereines sport-
lichen zu betätigen. 
Der jüngste Erfolg 
sicherlich der dritte 
Platz beim Lippstäd-
ter Masters und damit 
die Teilnahme an der 
Endrunde in Werl.

Die Erfolgsgeschichte 
unseres Vereines aber 

bestand nicht nur aus den Fußballsenio-
ren. Eine erfolgreiche Jugendarbeit über 
viele Jahre mit zahlreichen Erfolgen kön-
nen sich viele Trainer, Betreuer und auch 

Eltern auf die Fahne 
schreiben. Und so-
gar eine Damenfuß-
ballmannschaft die 
einige Jahre lang 
das Vereinsleben 
prägte spielte bei 
uns Fußball.

Erfolgreich und bis 
heute Bestandteil 
unseres Vereines 
unsere Tischtenni-
sabteilung. Auch 
hier wechseln sich 
jahrelang Erfolg 
und Misserfolg ab. Auf und Abstiege in 
verschiedenen Klassen, aber auch Titel 
wie Bezirksmeister gibt es zu feiern. Die 
Keimzelle des Vereins auch heute eine 
rege Abteilung.

Unsere Damengymnastikgruppe hält sich 
schon seit vielen Jahren und ermöglicht 
so den Teilnehmerinnen sich stetig fit und 
gesund zu halten.

Seit 1979 gibt es die Skiabteilung. Auch 
hier wurden zahlreiche Meisterschaften 
oder Beteiligungen an Großereignissen 
bis hin zu den Westdeutschen gefeiert. 
Über 100 Mitglieder zeigen auf, das 
diese Abteilung lebt und sich heute 
noch andere sportliche Betätigungen 
wie Wandern, Gymnastik und Radfahren 
auf ihre Fahnen geschrieben hat und so 
Richtung Breitensport geht. Skifreizeiten 
nach Süd-Tirol seit über 40 Jahren mit 
eingeschlossen. 

Als unsere erfolg-
reichste Abteilung 
ist sicherlich die 
Schiessabteilung 
zu bezeichnen, 
die 1990 gegrün-
det wurde. Die 
vielen Pokale im 
Schiessheim zeigen 
längst nicht alle 
Erfolge auf. Ver-
eins, Stadtmeister, 
Bezirksmeister, 
Landesmeister ja 
sogar Deutsche 
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Meisterschaften wurden gewonnen. Ja 
sogar eine Bronze Medaille bei den Olym-
pischen Spielen der Jugend durch Julia 
Budde ist dabei. Mit Dagmar Tochtrop 
steht hier sicherlich eine der Besten oft 
im Vordergrund. Regelmäßig sind die 
Erfolge der Schiessabteilung in der Presse 
zu lesen. Als letzter Erfolg steht hier die 
Stadtmeisterschaft auf der Erfolgstafel.

Erfolgreich ist aber auch die Arbeit, die 
die Vorstände über die Jahre gemeinsam 
mit vielen Helfern umgesetzt haben. Die 
Erstellung 1975 der Trainingsbeleuchtung 
zum Beispiel, der Errichtung des Sporthei-
mes 1982 folgte der Bau der Rasensport-
anlage 1994. Der Bau des Trainingsplatzes 
folge im Jahr 2003. Ein Vereinsbulli wurde 
gerade neu angeschafft. Eine Marketin-
gabteilung wird 2015 ins Leben gerufen 
und die Bandenwerbung forciert. Das 

Blau-Weiss Echo erscheint. Der Sportplatz 
wir zur Deutschen Industriebau Sport-
anlage, das Sportheim renoviert. Der 
Maibaum vermarktet. Der Verein erhält 
das Zertifikat Integration im Verein vom 
Innenminister. Zu guter letzt wurde die 
Sportheimterasse von den Alten Herren 
neu erstellt. Wie man sieht viele gute 
Arbeit mit vielen, vielen Helfern, Anträgen 
und finanziellen Aufwendungen. Neue 
Investitionen sind geplant oder bereits in 
Arbeit.

Das wir auf einem richtig guten Weg 
sind zeigt die viele ehrenamtliche Arbeit 
und die Erfolge in allen Abteilungen. So 
ist erfreulich zu erwähnen, dass unsere 
Jugendabteilung als einer von zwei Ver-
einen alle möglichen Mannschaften im 
Fußballkreis stellt. Dieser Weg schlägt sich 
auch in der Mitgliederzahl nieder, die zur 

Zeit bei 638 Mitgliedern 
liegt und auch Dank 
einiger Neuansiedlun-
gen in der ehemaligen 
Kaserne stetig steigt.

Eine erfreuliche Entwick-
lung die wir mit den er-
forderlichen Menschen 
weiter ausbauen und 
tragen möchten, so wer-
den dringend ehrenamt-
lich weitere Betreuer:in-
nen, Trainer:innen und 
Helfer:innen gesucht.
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Mehr Infos & Updates

Schützenplatz Lipperbruch

  Ortsfest & 

Vorexerzieren

12. August 2023

Gemeinsam Vereine & 
Institutionen 

vom Lipperbruch

Highlights
Buntes Familienprogramm

u.a.

• Ökumenischer Gottesdienst
• Schauübung Feuerwehr Lipperbruch
• Kinderkonzert mit herrH
• Vorexerzieren Schützenverein Lipperbruch
• Großes Ortsvogelschießen
• Lasershow im Festzelt
...und viele weitere Aktionen für Groß & Klein!

Mehr Infos!
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